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Wiederaut bau Helgolands
Kabinett hat ein Gesetz vorbereitet

BONN. Die Bundesregierung billigte am
Dienstag den Gesetzentwurf über die Be¬
schränkung der Freizügigkeit im Raum der
Insel Helgoland während der Zeit des Wie¬
deraufbaus . Dieses Gesetz , das auf einen Zeit¬
raum von fünf Jahren befristet ist, schafft die
Rechtsgrundlage für alle weiteren dem Land
Schleswig -Holstein obliegenden Maßnahmen.
Helgoland wird bekanntlich spätestens am
1. März 1952 freigegeben, nachdem mit dem
nichtbewohnten „Knechtssand“ ein neues
Übungsziel für die britische Luftwaffe zur
Verfügung gestellt wurde.

Ferner billigte das Kabinett eine Verord¬
nung über den Lohnsteuerjahresausgleich für
das Kalenderjahr 1951. Staatssekretär Hall¬
st ein wurde beauftragt , dem Bundestags¬
präsidenten den Wunsch der Regierung auf
Beschleunigung der Ratifizierung des Schu-
manplans mitzuteilen. In parlamentarischen
Kreisen wird dazu erklärt , daß eine Behand¬
lung des Ratiflkationsgesetzes vor Weihnach¬
ten so gut wie ausgeschlossen sei , da die Ta¬
gesordnung für die noch vorgesehenen fünf
Sitzungen ohnehin mit dringlichen Gesetzen
festgelegt sei .

„Feigenblatt “
Abrüstungsdebatte bei der UN

PARIS. Der polnische Delegierte Wier -
: b 1 o w s k i bezeiehnete gestern den Abrü¬
stungsplan der Westmächte im Politischen
Ausschuß der UN-Vollversammlung als „Fei¬
genblatt“ , das dazu bestimmt sei , die ameri¬
kanischen Kriegspläne zu verdecken. Die Ver¬
einigten Staaten haben sich ihrerseits mit
einem Vorschlag Pakistans, Syriens und des
Irak einverstanden erklärt , nach dem die vier
Großmächte in einem Unterausschuß allein
über die Abrüstung verhandeln sollen. Den
Vorsitz soll dabei der Präsident der Vollver¬
sammlung, Padilla Nervo , führen.

Das amerikaniche Einverständnis wurde dem
Politischen Ausschuß durch Botschafter J e s -
» up mitgeteüt. Jessup erläuterte noch einmal
den westlichen Abrüstungsvorschlag, verglich
Ihn mit dem sowjetischen und stellte in eini¬
gen Punkten Übereinstimmung fest. Die West¬
mächte seien jederzeit bereit, das Problem mit
Rußland zu beraten.

Am Montag hatte der französischeDelegierteMoeh erklärt , daß eine Abrüstung nur bei
, wirklicher Gegenseitigkeit auszuführen sei.Der jugoslawische Delegierte, Staatsminister
Milovan D j i I a s , trug Beschwerden gegenmilitärische, wirtschaftliche und politische Ge¬
waltakte der Sowjetunion und der Komln -
formstaaten vor und ersuchte die UN, ihren
Einfluß zur Entspannung der Lage auf dem
Balkan geltend zu machen.

Atlantikpakt-Staaten
fassen Beschluß für das Jahr 1952

Eisenhower für Verteidigungslinie „soweit östlich des Rheins wie möglich “

ROM. Der Rat der nordatlantischen Pakt¬
organisationen (Nato) beschloß am Dienstag,daß die Mitgliedstaaten >m Jahre 1952 zur
westlichen Verteidigung mehr Waffen und
Mannschaften als bisher beisteuern sollten.
Mit dieser ersten offiziellen Entscheidung der
gegenwärtigen Tagung machte sich der Atian-
tikrat die am Montag vorgetragenen Forde¬
rungen General Eisenhowers nach zu¬
sätzlichen Trappen und Ausrüstungen zu ei¬
gen . Der Beschluß wurde in einer einstimmig
angenommenen Entschließunggefaßt.

Im einzelnen soll der Rat beschlossen ha¬
ben, die Verteidigungsstreitmacht in Europa
bis Sommer kommenden Jahres auf 40 Divi¬
sionen zu erhöhen. Eisenhower und sein
StabschefGrünther sind bereits am Diens¬
tag nach Paris zurückgereist. Die kommende
Vollversammlung des Atlantikrats wird vor¬
aussichtlich in Lissabon stattfinden.

Außenminister S c h u m a n erklärte , die
Aufstellung einer 43 Divisionen umfassenden
europäischen Armee könne im kommenden
April beginnen. Bis zum Januar hoffe er , ein
umfassendes Vertragswerk vorlegen zu kön¬
nen. Dem deutschen Wunsch nach völliger
Gleichberechtigung könne nur durch Einbe¬
ziehung Deutschlands in eine europäischeArmee entsprochen werden. Jede nationale
Gruppe solle 13 000 Mann umfassen, ein Korps
4 bis 5 Gruppen, Führung und Lenkung der
Armee in der Hand eines europäischen Hohen
Kommissars liegen, der dem Ministerrat in
einer europäischen Versammlung verantwort¬
lich Ist . Die Finanzierung werde aus einemge¬meinsamen Budget erfolgen, über das man
sich bereits grundsätzlich geeinigt habe. 1954
könne die Armee stehen.

Die USA und Belgien legten dem Atlantik¬
rat Entschließungsentwürfe für die Schaffungeiner Europa-Armee vor, die unverzüglich an
die Ministerstellvertreter weitergeleitet wur¬den, damit sie aufeinander abgestimmt und
heute erörtert werden können.

Am Montag berichteten General Ei sen¬
il o wer und der Vorsitzende des wirtschaft¬
lichen Sonderausschusses, Averell Harri -
m a n , über den Stand oder Verteidigungsbe¬
reitschaft im atlantischen Raum. Nach Anga¬ben eines Sprechers schlug Eisenhower vor:
die Errichtung einer starken Verteidigungs¬linie „soweit östlich des Rheins wie möglich",um einen Frieden ohne Furcht zu gewährlei¬sten , einen unverzüglichen und sich allmäh¬
lich weiterentwickelnden Zusammenschlußal-

Es geht vorwärts in Pan Mun Jon
Demarkationslinie Hegt fest / Kämpfe praktisch eingeschlafen

MUNSAN . Die Waffenstillstandsdelegatio-
|nen der Vereinten Nationen und der Kommu -
jnisten haben jetzt zwei der fünf Punkte der
{Tagesordnung erledigt: Festlegung der Tages¬
ordnung und Einigung über eine Demarka¬
tionslinie. Noch offen bleiben die Fragen der
Überwachung des Waffenstillstandes, des Aus¬
tausches der Kriegsgefangenen und die Emp¬
fehlungen an die am Konflikt beteiligten Re¬
gierungen.

Die Beratungen über die Demarkationslinie
fanden gestern ihr Ende. Die Linie, die genau
die Mitte der vier km breiten neutralen Puf¬
ferzone zwischen den beiden feindlichen Ar¬
meen bezeichnen soll, folgt im allgemeinen
dem gegenwärtigen Frontverlauf . Sie beginnt
an der Ostküste etwa 70 km nördlich des 38.
Breitengrades, verläuft im Mittelabschnitt et¬
wa 45 km nördlich, biegt dann nach Süden ab
und endet an der Westküste etwa 25 km süd¬
lich des Breitengrades. Sollte sich die Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandsabkommens
über den 27. Dezember hinaus verzögern, wird
Jedoch eine neue Linienführung, bei der die
dann eintretenden Frontveränderungen be¬
rücksichtigt werden, erforderlich.

Nach der Bildung der Demarkationslinie
wandten sich die Delegationen sofort der Be¬
handlung des dritten Punktes der Tagesord¬
nung — Überwachung des Waffenstillstandes
— zu . Beide Delegationen legten Vorschläge
vor, die jedoch noch beträchtlich voneinander
abweichen . Der kommunistische Delegations¬
führer , der in Galauniform erschienene Gene -

„Wah 'en nicht Gespräche“
hf. BONN. Zu dem ostzonalen Kommunique,das ein Wahlgesetz für gesamtdeutsche Wah¬

len ankündigt und erneut gesamtdeutsche
Beratungen fordert, stellte in Bonn ein Re¬
gierungssprecher fest, daß auch dieses Kom-
jmuniquö bestätige, daß es der Volkskammer
{darauf ankomme, erst eine gesamtdeutsche
■Beratung und dann — vielleicht — gesamt¬deutsche Wahlen zu haben. Solche Beratungenhätten jedoch nach Auffassung der Bundesre¬
gierung keinen Zweck.

ler europäischen Paktstaaten und größere An¬
strengungen der Industrie , auch in den USA,um die hinter den Plänen zurückgebliebene
Ausrüstung der Verbände zu verbessern. Au¬
ßerdem kündigte er an, daß Europa neue Waf¬
fen einschließlich Atomwaffen zur Verfügung
gestellt bekommen werde, die Mannschafts¬
stärke deswegen jedoch nicht reduziert wer¬
den dürften . Durch seine Forderung, die Ver¬
teidigungslinie „weit östlich des Rheins “ zu
legen , hat sich Eisenhower nach der Erklärungdes Sprechers entschieden für die Einbezie¬
hung deutscher Truppen in die europäische
Verteidigungsorganisation ausgesprochen.

Harriman hielt in seinem Überblick über
die* wirtschaftlichen Auswirkungen der Rü¬
stung die Erfüllung aller Produktionsziele für
möglich , da der Westen etwa das Vierfache
des Industrie- und Rohstoffpotentialsder So¬
wjetunion und ihrer Satelliten besitze. Außer¬dem kündigte er größere amerikanische Ein¬
käufe ln Europa an .

Unmittelbar an Atlantikrat
Ein Zugeständnis der West -Außenminister
ROM . Westliche Diplomaten teilten am Mon¬

tag mit, die drei Westmächte hätten der Bun¬
desrepublik in den Pariser Verhandlungendas
Recht zugestanden, sich unmittelbar an den
Atlantikpaktrat zu wenden, wenn die West¬
mächte durch die Ausrufung des Notstandesdie Regierungsgewalt übernehmen sollten unddie Bundesregierung den Notstand nicht für
gegeben halte. Diese Klausel sei dem Bundes¬kanzler angeboten worden, nachdem dieser
eine einseitige Machtbefugnis der Alliierten•für unvereinbar mit den deutschen Unabhän¬
gigkeitsbestrebungen erklärt habe. Adenauerhabe dem zugestimmt. Eine deutsche Beru¬
fung könne jedoch nach den Abmachungen, diein das Vertragswerk eingebaut würden, erst
nach Ablauf eines Monats von dem Atlantik¬rat behandelt werden.

HiHszug für Italien eingetroffen
CAVARZERE . Die VW -Lasterkolonne, die

am Sonntagvormittag von Tübingen ans mit
neun Lastwagen nach Oberitalien gestartet
war, hat am Montagabend Padua erreicht.

Die von den Lesern der Heimatzeitungender Schwäbischen Verlags -GmbH. und von
der württembergischen Industrie gesammelten
Lebensmittel und Bekleidungsgegenstände
wurden am Dienstagmorgen in einem Lagerkurz vor Cavarzere, einer Stadt , die vom
Hochwasser vollkommen eingeschlossen ist
und deren Einwohner evakuiert werden muß¬
ten, ausgeladen. Nach Registrierung durch die
italienischen Behörden wurden die Liebesga¬ben an die Flüchtlinge verteilt

Über Oberitalien lacht ein spätsommerlichblauer Himmel , der die vom Hochwasser be¬
troffenen Menschen Ihr Schicksal leichter tra¬
gen läßt. Das Ausmaß der Verwüstungenüber¬
trifft alle Vorstellungen Das Wasser steigt
zwar nicht weiter, aber die Wassermassen ha¬
ben keinen Abfluß . Die Kolonne wird im
Laufe des Mittwoch wieder in Tübingen ein -
treffen. Bis Dienstagabend verlief die Fahrt
ohne Zwischenfall .

Dank des deutschen Volkes
Von Heuß ins Leben berufen

BONN. Eine „Dankspendedes deutschenVol¬
kes“ wurde mit einem Empfang beim Bundes¬
präsidenten gestern ins Leben gerufen. Zweck
der Dankspende soll es sein, Werke zeitgenös¬
sischer deutscher bildender Künstler zu erwer¬
ben und diese Kunstwerke als Dank des deut¬
schen Volkes jenen Völkern zu übergeben, die
Deutschland in schwerster Notzeit nach dem
Zusammenbruch durch Gaben der liebe ge¬holfen haben.

Damit die Dankspende ihre Aufgabe erfül¬
len kann, wurde eine rechtsfähige Stiftung er¬
richtet , deren Sitz Köln ist. Die Mittel dieser
Stiftung sollen durcn Spenden des deutschen
Volkes vermehrt werden Dem Vorstand der
Stiftung „Dankspende des deutschen Volkes “
gehören Bundespräsident Prof. Dr . Theodor
Heuß , der Kölner Bürgermeister Robert
Görlinger und der Münchener Staats¬sekretär a. D. Dr. Dieter Sattler an. DerVorstand hat einen Aufruf erlassen, in demdas deutsche Volk aufgefordert wird, sich ander Dankspende zu beteiligen.

Bemerkungen zum Tage

ralleutnant Kam II , erklärte , die von den
Alliierten geforderten Maßnahmen zur Ver¬
hinderung einer Wiederauflebens der Kämpfe
schlössen den Abzug der ausländischen Trup¬
pen aus Korea ein und gehörten deshalb zum
letzten Punkt der Tagesordnung — Empfeh¬
lungen an die an dem Konflikt beteiligtenRe¬
gierungen. Der alliierte DelegationsführerAd¬
miral J o y schlug vor, daß die Delegationen
schon jetzt die Beratungen des nächsten Punk¬
tes der Tagesordnung— Austausch der Kriegs¬
gefangenen — vorbereiten, und zu diesem
Zwecke Listen der in ihrer Hand befindlichen
Kriegsgefangenen und Kriegsgefangenenlageraufstellen sollten.

Die Kampfhandlungen an der Front sind so
gut wie eingestellt, ebensosehr wegen der
grimmigen Kälte wie auf die Kunde von den
Fortschritten bei den Waffenstillstandsver-
handlungen hin.

Von Paris nach Rom
cz. Am vergangenen Wochenende verlagerte

eich das politische Schwergewicht von Paris
nach Rom , nachdem die Großmächte vor der
UN-Vollversammlung ihre Programme dar¬
gelegt und die Westaußenminister mit dem
Bundeskanzler zu einem gewissen Überein¬
kommen gelangt sind . Die Konferenz der At¬
lantikpaktstaaten steht äußerlich im Gegen¬satz zu UN-Paris wo das Thema Abrüstung
Vorrang genießt. Jlier geht es vielmehr um
das Gegenteil, wenn auch gleichfalls unter
dem Motto „Erhaltung des Friedens“ . Aus
allen Reden klingt die Besorgnis über die ge¬
ringen Fortschritte, die die westliche Vertei¬
digungsorganisation macht. Der amerikanische
Vorschlag , die Bundesrepublik in den Atlan¬
tikpakt aufzunehmen, wurde sofort von Groß¬
britannien und Frankreich mit einem kate¬
gorischen Nein “ beantwortet. Eine äußerst
verworrene Situation : Man ist sich darüber
einig, daß man eine starke Verteidigungs¬
streitmacht aufbauen will , scheut aber jegliche
Konsequenzen. Für die Bundesrepublik ist,selbst bei Bejahung der Beteiligung an der
Europa-Armee, die Situation unverändert
ungeklärt , kann sie doch keinesfalls aus den
Zwiespalten im westlichen Lager etwas pro¬
fitieren. So feiert denn die Politik der Halb¬
heiten weiterhin ihre Triumphe, was uns da¬
von abhalten sollte, überstürzte Zusagen zu
machen , dadurch womöglich gesamtdeutsche

Zusatzverträge werden verhandelt
Die Frage der Stationierung der alliierten Streitkräfte

Drahtb ericht unserer Bonner Redaktion
BONN . Zum ersten Male nach der Pariser

Konferenz traf Bundeskanzler Dr. Konrad
Adenauer am Montag wieder mit den Ho¬
hen Kommissaren zusammen. Es war die
zehnte Konferenz seit Bekanntgabe der Wa¬
shingtoner Beschlüsse . Gegenstand der Ver¬
handlungen waren die fünf Zusatzverträge, die
den in Paris beschlossenen Generalvertrag er¬
gänzen sollen . An den Verhandlungen am
Amtssitz des amerikanischen Hohen Kommis¬
sars nahmen von deutscher Seite neben dem
Bundeskanzler u. a . „Sicherheitskommissar“
Blank und General a . D . Heusinger teil.
Neben der Frage der Stationierung der Streit¬
kräfte der Alliierten standen die Probleme
des finanziellen Verteidigungsbeitrags zur De¬
batte .

Im Zusammenhang mit den Ergebnissen der
Pariser Konferenz werden in Bonn zwei aus

Rom kommende Nachrichten stark beachtet:

1 . Die Tatsache daß sich Frankreich und Eng¬
land erneut gegen die Aufnahme der Bundes¬
republik in den Atlantikpakt gewendet haben
und 2 eine Verlautbarung über den General¬
vertrag , nach der die Bundesregierung das
Recht haben soll , den Atlantikpaktrat anzu¬
rufen , falls sie einen Notstand, den die West¬
mächte in der Bundesrepublik proklamieren,
nicht als gegeben ansähen.

Die Auseinandersetzung über Erfolg oder
Mißerfolg des Bundeskanzlers in Paris dauert
an. Die CDU/CSU-Fraktion warf in einer
scharfen Erklärung der SPD vor, eine de¬
struktive , nationalistische, grundsätzlich ne¬
gierende Kritik zu üben Darauf erklärten die
Sozialdemokraten, Dr. Adenauer habe in Pa¬
ris keine erkennbaren Versuche unternommen,die Notwendigkeit für ein gesundes Deutsch¬
land und ein lebensfähiges Europa durchzu¬
setzen .

Aspekte völlig zu verbauen und zum gutenEnde noch als „militaristisch“ verschrien zuwerden. Wir meinen jedenfalls, solange man
sich nicht einmal über ein Standard-Infante-
rie-Gewehr einigen kann , sieht es mit dei
europäischen Verteidigung noch schlecht aus.Denken wir aber gleichzeitig an die Abrü¬
stungsdebatte in Paris , dann ist Rom immer¬hin „produktiver“ . Nun, das Aufrüsten gingseit je leichter vonstatten, als das Abrüsten.Warum sollte das heute anders sein?

Kunstwerke als Dank
hr . Für eine zu Herzen gehende Liebens¬

würdigkeit war der Bundespräsident schon injenen württembergischen Tagen bekannt, alser hierzulande noch schlicht und einfach der;Theodor Heuß war . Seine Begabung, mit klei¬nen Gesten große Wirkungen zu erzielen, hater offenbar auch im freien Wind der euro¬
päischen Politik, der ihm heute das weißeHaar kräuselt , nicht verloren. Auf eine schö¬nere Weise hätte nämlich das deutsche Volkseine Dankesschuld den Menschen in allerWelt , die in den Jahren der Not ihm ihre Ga¬ben über Meere und Grenzen hinweg zukom¬men ließen, nicht abstatten können, als miteiner solchen Stiftung wie der gestern vonHeuß in Köln ins Leben gerufenen, die dazudienen soll , deutsche Kunstwerke der Gegen¬wart für fremde Städte und Museen anzukau¬fen. Es ist schon beinahe vergessen, was nochvor wenigen Jahren der Empfang einer Care-
Pakets aus Schweden , aus der Schweiz oderaus

.
dem großen Amerika für so manche Fa¬milie bedeutet hat . Wir haben jetzt dasSchlimmste hinter uns. Wir sind aber nachwie vor die armen Leute Europas. Und fürsolche Leute nähme es sich eigenartig aus,wollten sie mit dicken Brieftaschen auftrump¬fen . Wo es in unseren Kräften steht , wie imFalle der italienischen Flutkatastrophe hel¬fen wir nach bestem Vermögen. Sonst aber

geben wir von dem. an dem Deutschland —das Herz des Abendlandes, wie es früherwohl genannt wurde — auch heute noch nichtganz ausverkauft ist : von unseren Kulturgü¬tern . Kleine Dinge , gewiß , angesichts der inMillionenzahlen ausdrückbaren Gaben, diewir unlängst noch empfangen durften , aberGaben andererseits , die über die Motten undden Rost ebenso erhaben sind wie über jedenVersuch einer Bilanzierung in Dollar oder
DM. Und ist es nicht ein hübscher echt schwä¬
bischer Schnörkel an dem Plane des Bundes¬
präsidenten . daß die ausgeworfenen Summen
dazu dienen sollen , Werke zeitgenössischer
deutscher Künstler aufzukaufen? Jener Künst¬
ler also, deren Unterstützung bitter Not tut
und dem musischen Menschen Heuß ohnedies

ein Grund dauernder Sorge ist.
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Sieben Übernationale Ministerien
Ein französischer Vorschlag / Die große politische Debatte im Europarat

STRASSBURG . Frankreich wird der Bera¬
tenden Versammlung des Europarates in
Straßburg die Errichtung von sieben überna¬
tionalen europäischen Ministerien als ersten
Schritt zur Schaffung einer europäischen Re¬
gierung vorschlagen , verlautete gestern aus
Kreisen der französischen Europarats -Delega
tion . Der Vorschlag bestimmt , daß diese Mini¬
sterien nicht ihren nationalen Parlamenten ,
sondern einem europäischen Parlament in der
Gestalt der Beratenden Versammlung des Eu¬
roparates verantwortlich sein sollen .

Jeder Minister soll für ein vereintes euro¬
päisches Ressort , wie z . B . den Schumanplan ,
die Europa -Union , eine Landwirtschafts - und
Transport -Union oder eine Eisenbahn - und
Post -Union verantwortlich sein . Ein Minister
dürfte für die europäische Verteidigung und
einer für eine gemeinsame europäische Au¬
ßenpolitik ernannt werden .

Nach dem französischen Plan soll es jedem
Land freigestellt werden , für welches Ressort
es die Autorität eines europäischen Ministers
anerkennen will . Danach wäre es möglich , daß
ein europäischer Staat z. B . die Autorität des
Ministers für Verteidigung und dessen für
Landwirtschaft anerkennt , sich jedoch nicht

4,5 Millionen Deutsche vermißt
Darunter 3 Millionen Zivilisten

BONN. Nach den Ermittlungen des Such¬
dienstes des Deutschen Roten Kreuzes werden
seit dem Krieg über 3 Millionen deutsche Zi¬
vilpersonen vermißt . Die Gesamtzahl der ver¬
mißten Deutschen beläuft sich auf 4,5 Millio¬
nen , von denen 1 480 000 Soldaten waren . Un¬
ter den vermißten Zivilisten befinden sich 1,5
Millionen Volksdeutsche ; der Rest , rund 1,6
Millionen , sind Reichsdeutsche . Bisher sind
von diesen vermißten Zivilpersonen nur 35 000
zurüdegekehrt .

In mühsamer Arbeit konnte das DRK fest¬
stellen , daß der größte Teil der verschlepp¬
ten Deutschen mit der Eisenbahn deportiert
und hauptsächlich in den Ural , die Ukraine
und in das Gebiet um Moskau transportiert
wurde .

„ Betriebsrätegeseß bleibt“
Eine Zusicherung an Freiburg

STUTTGART . Der Landesbezirk Württem¬
berg -Baden des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des wandte sich gegen eine Erklärung der Ar¬
beitsgemeinschaft der Badener , in der die
Vermutung ausgesprochen wird , daß die „jetzt
noch auf Südbaden beschränkte vorbildliche
Gesetzgebung über das Mitbestimmungsrecht “
im Falle der Bildung des Südweststaates hin¬
fällig werde . Der DGB wolle sich dafür ein -
setzen , daß im Südweststaat in den einzel¬
nen Landesbezirken die bisher gültige Rege¬
lung des Mitbestimmungsrechts — in Südba¬
den also das badische Betriebsrätegesetz und
das Fachkommissionsgesetz — bestehen bleibe ,
bis eine bundeseinheitliche Regelung getrof¬
fen sei.

SRP-Pressekonlerenz
Remer hat seine Strafe angetreten

HANNOVER . Der ehemalige Generalmajor
Otto Remer Vorstandsmitglied der SRP ,versuchte gestern vor seinem für den Nach¬
mittag fälligen Strafantritt noch eine Presse¬
konferenz abzuhalten , die jedoch nach zehn
Minuten auf Veranlassung des niedersächsi¬
schen Innenministeriums abgebrochen werden
mußte . Die Pressekonferenz fand im Hause
des niedersächsischen Landtagsabgeordneten
und geschäftsführenden Fraktionsvorsitzen¬
den der SRP , Graf Wolf Westarp , in Han¬
nover , statt . Remer hatte zu Beginn der Kon¬
ferenz erklärt , er frage sich, ob Kritik an der
derzeitigen Politik und persönliche Beleidi¬
gung nicht zweierlei seien . Die Gefängnis¬
strafe erhielt Remer wegen Beleidigung der
Bundesregierung .

verpflichtet , die Minister für den Schuman¬
plan und andere Ressorts zu unterstützen .

Die deutschen Abgeordneten der Koalitions¬
parteien erklärten bereits , daß sie dem Plan
aufgeschlossen gegenüberstünden . Auch die
Mehrzahl der italienischen Abgeordneten soll
sich für ihn ausgesprochen haben . Die Haltung
Großbritanniens ist noch unklar . Es besteht
jedoch nicht viel Hoffnung auf eine positive
englische Einstellung .

Die große politische Debatte der Beratenden
Versammlung über die Zukunft Europas
wurde gestern mit einem Vorschlag für die
Schaffung eines ständigen inter -europäischen

Ministerkollegiums eröffnet , das die Außen¬
politik der europäischen Staaten zu einer ge¬
meinsamen europäischen Außenpolitik koordi¬
nieren soll . Der Vorschlag wurde der Ver¬
sammlung in einem Bericht des Ausschusses
für allgemeine Fragen unterbreitet , der von
dem belgischen Sozialisten Paul S t r u y e vor¬
getragen wurde . Aufgabe dieses Kollegiums
solle es sein , in enger Zusammenarbeit mit
dem britischen Commonwealth eine gemein¬
same europäische Außenpolitik , besonders
gegenüber den Vereinigten Staaten , festzule¬
gen.

Die zweite Sitzung der Beratenden Ver¬
sammlung in diesem Jahre wurde am Mon¬
tagnachmittag unter Teilnahme von 125 Ab¬
geordneten aus 15 Ländern eröffnet . Der Ver¬
sammlung gehört auch eine 85köpfige Dele¬
gation des Bundestages an .

60 . Geburtstag
Arbeitsminister Eugen Wirsching

TÜBINGEN . Der Arbeitsminister von Würt-
temberg -Hohenzollem , Eugen Wirsching ,feiert morgen seinen 60. Geburtstag .

1945 aus russischer Krieggefangenschaft ent¬
lassen , schaltete er sich sofort mit der Orga¬
nisation des Reutlinger Hilfswerkes in die
Aufbauarbeit ein , übernahm anschließend das
Flüchtlingskommissariat , wurde als Vorsit¬
zender der Ortsgruppe Reutlingen der CDU in
den Gemeinderat , in die Kreisversammlung ,die Baratende Landesversammlung und zu¬
letzt in den Landtag gewählt . Bei der Regie¬
rungsbildung im Juli 1947 erfolgte seine Er¬
nennung zum Arbeitsminister . Außerdem ist
der Arbeitsminister seit Jahrzehnten als Kir -
chengemeinderat und Mitglied des Evangeli¬
schen Landeskirchentages tätig .

Nadikriegssdm ' den-Konferenz
USA -Hilfe : 3,8 Milliarden Dollar

LONDON . Über die Londoner Vorbespre¬
chungen zur zweiten „Schulden -Konferenz “,die im Januar sich vor allem mit den deut¬
schen Nachkriegsschulden befassen wird ,wurde am Montagabend in Paris und London
ein gemeinsames Kommunique veröffentlicht ,aus dem hervorgeht , daß die amerikanisch¬
britisch -französische Dreimächte -Kommission
und Vertreter der Bundesregierung um allge¬
meine Richtlinien bemüht sind , nach denen
die Abdeckung der Schulden erfolgen soll , die
durch die Deutschland von den drei Westmäch¬
ten nach dem Kriege gewährte wirtschaftliche
Hilfe entstanden sind . Den größten Posten
stellen dabei die Gelder aus dem Marshall -
Plan dar . Von den Westmächten wird für
diese Forderungen Vorrang vor den Vor¬
kriegsschulden beansprucht , über die bereits
auf der ersten Schuldenkonferenz im Som¬
mer verhandelt wurde . Auf der abschlie¬
ßenden Konferenz im nächsten Jahr sollen
beide Schuldengruppen in einen Rückzahlungs¬
plan eingearbeitet werden . An dieser Regelung
sind nicht - weniger als 60 Staaten interessiert .

Die USA beziffern ihre Wirtschaftshilfe in
den Nachkriegsjahren auf 3,2 Milliarden Dol¬
lar , doch ist noch nicht klar , wie weit die
Gelder aus dem Marshall -Plan wirkliche
Schulden darstellen , da sie zumindest teil¬
weise als Zuwendungen angesehen werden ,die nicht zurückzuzahlen sind . Die Bundes¬
regierung hat diese Forderungen grundsätz¬
lich anerkannt , ohne damit die Entscheidung
über die Frage , was Anleihen und was Zu¬
wendungen sind , vorwegzunehmen .

Deutsche und alliierte Sachverständige be¬
mühen sich seit sechs Monaten , die Höhe der
öffentlichen und privaten Schulden der Bun¬
desrepublik , die deutsche Zahlungsfähigkeit
und die Möglichkeit der Transferierung fest¬
zustellen .

Verfassun ^sklage beschleunigt
Kommunisten halten Verbot für unmöglich
hf . BONN . Nachdem die Klage der Bundes¬

regierung gegen SRP und KPD wegen Ver¬
fassungswidrigkeit beider Parteien dem Ver¬
fassungsgericht zugestellt wurde , ernannte die
Bundesregierung den Staatssekretär im In¬
nenministerium , Ritter v. Lex , zu ihrem
Prozeßvertreter . Zur Frage des Verbots der
KPD haben am Montag die Abg . Renner
und Reimann auf einer Pressekonferenz
Stellung genommen . Beide betonten , daß sie
es für unmöglich hielten , daß der Verfassungs¬
gerichtshof der Klage der Bundesregierung
auf Verbot der KPD stattgeben würde . Die
KPD werde sich mit allen legalen Mitteln für
die Abweisung der Klage einsetzen .

Notgemeinschaft zur Rettung des Friedens.
Bonn. — „Wir werden die Abgeordneten def
Bundestages zwingen, auf die Stimme des Volkes
Rücksicht zu nehmen “

, erklärte Frau Helene
Wessel (Zentrum ) am Montag zur Gründung der
„Notgemeinschaft zur Rettung des Friedens in
Europa". Die „Notgemeinschaft“ wurde von Frau
Wessel, Dr . Heinemann und Conteradmiral a, D.
Ludwig Stummel als „Signal“ gegen eine Wieder¬
bewaffnung ins Leben gerufen .

Weder Schuman - noch Pleven -Plan ?
Keine Mehrheiten in der Nationalversammlung

PARIS . Am Montagabend wurden im fran¬
zösischen Parlament erhebliche Zweifel ge¬
äußert , ob es der Regierung Pleven gelin¬
gen werde , den Schumanplan durchzubringen .
Die für diese Woche anberaumte große au¬
ßenpolitische Debatte wird wahrscheinlich erst
in der kommenden Woche stattfinden . Zu den
Kommunisten , die die Montanunion grund¬
sätzlich ablehnen , werden sich voraussichtlich
noch die Gaullisten , etwa 20 Bauemparteiler ,ein Dutzend rechtsstehende unabhängige Re¬
publikaner und etwa 20 Radikalsozialisten ge¬
sellen , insgesamt also etwa 218 Abgeordnete
(die absolute Mehrheit beträgt 314) . Unbe¬
stimmt ist noch die Haltung der Sozialisten ,die den Schumanplan im Prinzip bejahen .

Kleine Weltchronik
Politischer Nachwuchs für die CDU . Tübin¬

gen. — Der Landesvorstand der CDU Württem -
berg-Hohenzollems erörterte am Montag in Be¬
benhausen das Ergebnis der Kommunalwahlen
sowie Maßnahmen zur Vorbereitung der Volks¬
abstimmung und der Wahlen zur Verfassung¬
gebenden Landesversammlung . Bundestagsabge¬
ordneter Kurt Kiesinger nahm zur Aktivie¬
rung der Parteiarbeit Stellung . Er schlug die
Schaffung von Ausbildungszentren vor , in de¬
nen der politische Nachwuchs der CDU herange¬
bildet wird.

ÖTV fordert zehnprozentige Lohnerhöhung .
Stuttgart . — Die Gewerkschaft öffentliche Dienste,
Transport und Verkehr “

, fordert , wie ihr Vor¬
sitzender Adolf Kummernuß mitteilte , eine zehn¬
prozentige Lohn- und Gehaltserhöhung im ge¬
samten öffentlichen Dienst . Die Gewerkschaft
hat bereits die Tarife zum Jahresende gekün¬
digt .

Verbot von SRP-Versammlungen. Freiburg . —
Das badische Innenministerium hat die Land¬
ratsämter und Polizeidirektionen angewiesen,
etwaige Versammlungen der SRP mit Remer
oder anderen Rednern dieser Partei , gegebenen¬
falls unter Anwendung persönlichen Zwanges,
zu verbieten bzw. aufzulösen . Die SRP wollte
in Bühl und Rastatt Versammlungen abhalten .

Drei Loardes -Pilgerzfige. Köln. — Drei deut¬
sche Lourdes-Pilgerzüge werden auch im kom¬
menden Jahre nach Lourdes fahren , gab der
Vorsitzende des deutschen Lourdes-Vereins,
Weihbischof Wilhelm Cleven, auf einer General¬
versammlung des Vereins in Köln bekannt . Der
erste Zug soll zu Christi ^Himmelfahrt gehen.

Schulze wird freigelassen . Bonn . — Der in der
vergangenen Woche verhaftete Bonner Journa¬
list Dr . Alfred Schulze soll heute freigelassen
werden , nachdem die Bundespressekonferenz und
der Parlamentarische Pressedienst der SPD je
zur Hälfte 5000 DM Kaution zur Verfügung ge¬
stellt haben.

Nichtansteckende Tuberkulose überwiegt . Bonn.
— Nach den letzten Feststellungen des Statisti¬
schen Bundesamts sind im Bundesgebiet und in
Westberlin 495 064 aktive Tuberkuloseerkran¬
kungen zu verzeichnen. Als ansteckend werden
141066 Fälle angegeben. Rund 421 000 Erkran¬
kungen entfallen auf Tuberkulose der Atmungs-,rund 74 000 auf andere Organe .

Exekutivausschuß des IBFG. Brüssel . — Die

Das wichtigste Ergebnis des am Sonntag in
Nancy zu Ende gegangenen Parteikongresses
der Gaullistischen Sammlungsbewegung (RPF )
dürfte die Erklärung gegen die Europaarmee
sein , da nunmehr in der jetzigen Nationalver¬
sammlung keine Mehrheit für den Plevenplan
möglich sein wird , wenn neben den Kommu¬
nisten ( 101 ) und Sozialisten ( 106) auch noch
die RPF mit 122 Abgeordneten dagegen stimmt ,
de Gaulle erklärte , die Bildung einer Euro¬
paarmee würde das legale Ende der französi¬
schen Souveränität bedeuten und bei der deut¬
schen Dynamik zur Folge haben , daß die Eu¬
ropaarmee für die Wiederherstellung einer
deutschen Militärmacht nutzbar gemacht
würde .

Haltung des „ Internationalen Bundes freier Ge¬
werkschaften “ zum Problem des erwachenden
Nationalismus in kolonialen Gebieten und zur
Nordatlantikorganisation ist das Hauptthema der
Tagung des Exekutivausschusses des IBFG, die
am Montag in Brüssel begann.

Araber wollen Bündnis mit USA. Paris . —
Ägypten und die anderen Araberstaaten bieten
den USA ein Bündnis zu allen Bedingungen an,erklärte der Generalsekretär der Arabischen
Liga, Azzam Pascha, in Paris . Sie würden sogarden USA Militärstützpunkte auf ihrem Gebiet
zur Verfügung stellen , „wenn die USA dem bri¬
tischen und französischen Imperialismus ein
Ende setzen“.

Unterhaus billigt japanischen Friedensvertrag ,
London. — Das britische Unterhaus billigte am
Montagabend die Ratiflzierungsvorlage zum ja¬
panischen Friedensvertrag in zweiter Lesung mit
382 :33 Stimmen . Die überwiegende Mehrheit der
Labourfraktion schloß sich den Konservativen in
der Abstimmung an. Die Regierung gab bekannt ,daß sie den Friedensvertrag demnächst ratifi¬
ziere« wolle.

Proteste gegen Schacht. Tel Aviv — Im israeli¬
schen Parlament wurde der Regierung die Frage
gestellt , warum der frühere deutsche Reichs¬
bankpräsident Dr . Hjalmar Schacht bei seiner
Zwischenlandung auf dem israelischen Flug¬
platz Lydda nicht als Kriegsverbrecher verhaf¬
tet worden sei. In Israel ist ein Gesetz in Kraft ,
demzufolge die Landesgerichte zur Aburteilung
von Verbrechen zuständig sind , die gegen das
Judentum außerhalb Israels begangen wurden .
Schacht befand sich auf dem Rückflug von Indo¬
nesien nach Hamburg.

Reinigung in der Tschechei. Prag . — Der bis¬
herige Generalsekretär der Kommunistischen
Partei der CSR , Rudolf Slansky , ist seiner sämt¬
lichen Posten enthoben und wegen angeblicher
Spionage verhaftet worden , meldete der Prager
Rundfunk gestern .

Internationale Auswandererkonferenz . Brüssel .
— Ein amerikanischer Plan zur Bildung einer
neuen internationalen Auswandererorganisation ,der die Auswanderung der überschüssigen Be¬
völkerung aus den übervölkerten westeuro¬
päischen Ländern fördern soll, wurde der Inter¬
nationalen Auswanderungskonferenz , die zurzeit
in Brüssel tagt , vorgelegt . Der Plan ist auf eine
Jährliche Auswanderung von etwa 115 000 Per¬
sonen abgestellt und soll fünf Jahre lang laufen .

in New Orleans
ROMAN VON PETER HILTEN
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Der Archivar rannte mit dem Brief durch
die Gänge zwischen den Aktenregalen und
wollte den alten Akt „Espiritu Santo “ suchen .
1900 — 1899 — 98 . . . ein Schwindel erfaßte
ihn . er brach zusammen . Nach einer Stunde —
das Archiv sollte für den Tag geschlossen wer¬
den — wurde er von einem Berufsgenossen
gefunden . Er war schon tot und hielt den Brief
des Pete Bell in der kalten Hand .

Das war das letzte Opfer der Schiffskata¬
strophe , die sich zwischen dem 1 . und 3 Au¬
gust 1896 auf 35 * 31 ’ nördlicher Breite und
40* 7 ’ westlicher Länge zugetragen hatte .

Das niederländische Seeamt versuchte nach¬
zuholen , was nachzuholen war .

Wer war Pete Bell ? Was wußte er ?
Es wurde nach New Orleans gefunkt . Der

niederländische Konsul wurde angewiesen ,Bell aufzusuchen . Der Konsul suchte nach Bell.Er fand unschwer seine Spur . Bell war der
Besitzer von „Roxys Mexico Bar “ . Ihrer Nie¬
derländischen Majestät Konsul fuhr nach dem
Hospital . Der Chefarzt erklärte dem hohenBeamten , daß Pete Bell vor vier Tagen dasZeitliche gesegnet habe .

„Er war ein merkwürdiger Mann “
, erklärte

der Chefarzt , „er hat sein ganzes Vermögen ,über eine halbe Million Dollar , einem Kapi¬tän Jan ten Brink oder dessen Nachfolgern
vermacht .“

Das Leben Pete Beils konnte Stüde für
Stück , Jahr für Jahr rekonstruiert werden .
Man fand in seinem Nachlaß alte abgegriffene
Notizbücher , angefangene Briefe und sogar
den Versuch eines Tagebuches . Er war Jung¬

geselle geblieben . Er hatte nie die Hilfe einer
Frauenhand beansprucht . Erst im Hospital , als
sich Schwestern seiner annahmen , lernte er
Frauenhände kennen . Er nannte seine Kran¬
kenschwester Donoga .

„Das war eine Marotte von ihm “
, erklärte

der Chefarzt .
Nun setzten neue Nachforschungen nach dem

Schicksal der beiden Segler ein . Die Seever¬
sicherungsgesellschaften , deren Personal in 40
Jahren längst gewechselt hatte , wurden von
Berichterstattern bestürmt , ob die „Espiritu
Santo “ und die „Dei Gracias “ versichert ge¬
wesen seien , wer die Prämien empfangen
habe . . .

Es wurde geantwortet , daß die Schiffe nicht
versichert gewesen seien . Es sei auch kein
Claim von Verschiffern eingereicht worden . Im
übrigen , so wurde erklärt , hätten die Gesell¬
schaften damals nicht gern kleine Segler ver¬
sichert Nicht etwa wegen mangelnder Sicher¬
heit , nein , aber die Jahre um 1896 seien doch
die Höhe des Baumwollebooms gewesen . In
Klondyke habe man Gold gefunden , auch in
Kalifornien , im Todestal , der Rummel mit öl
sei schon losgegangen . Die Besatzungen der
Segler hätten sich meist aus Abenteurern aller
Farben und Sprachen zusammengesetzt . Die
übrigens , die drüben in Amerika abgemustert
hätten , seien nicht auf kleinen Seglern zurück¬
gekommen . Sofern sie überhaupt zurückge¬
kommen seien , dann Luxuskabine . Die andern ,
das sei dann der Ausschuß der neuen Welt ge¬
worden . Nein , man habe diese Segler nicht
versichert ,

Nun , nach nahezu einem Menschenalter , lüf¬
tet sich das Geheimnis über einem der größ¬
ten Dramen , vielleicht dem größten Drama
des Atlantik . Eine Reihe von kleinen Ereig¬
nissen zum Teil von beispielloser Tiefe , Lei¬
denschaft und Hemmungslosigkeit hatte sich
zu einem Geschehen verdichtet , dessen Ablauf
immer wieder erschüttert . Es könnte der
Sorache fast an Kraft fehlen , es zu schildern .
Die Charakterbilder der beiden Kapitäne und

des Mädchens zwischen ihnen ließen genaue
Schlüsse zu.

Die Tat selbst hatte auf ihrem Höhepunkte
keine Zeugen .

Die rasende Fahrt der „Dei Gracias “ hinter
der „Espiritu Santo “ ist eine leidenschaftliche
Fahrt der Rache eines wilden Haufens betrun¬
kener Rohlinge . Die Fahrt war ein Rainen
hinter einer Frau her . Die Flagge des Verfol¬
gers ist nur eine Vision : die Vision einer nack¬
ten Frau auf einem Ölbild in einer Hafenbar
von New Orleans . Aber sie peitschte eine
Handvoll Desperados über den Atlantik .

Und der Preis ?
Kein Preis . Sie gingen alle unter .

*

Pietro ‘de Bellami war um die Mitte der
achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts mit
sieben Worten Englisch , einem Affen und
einer Drehorgel auf einem kleinen , halbver¬
rotteten italienischen Segler von Sizilien , sei¬
ner Geburtsheimat , nach New Orleans gekom¬
men .

Es gab damals in New Orleans Leute , die
noch nie einen Affen gesehen hatten , und die
mexikanischen Hafenarbeiter , von denen die
heiße Stadt am Mississippi wimmelte , hatten
noch nicht einmal von einem solchen Tier
etwas gehört .

Um Pietro sammelte sich, kaum daß er
irgendwo erschien und seine verschnupfte Or¬
gel mit „Santa Lucia “ oder „Bella Napoli “,
. . . plihuppnatt , fft , . . . drehte — es schien , daß
dem Musikinstrument das subtropische Klima
des Mississippideltas nicht gut bekam — als¬
bald eine gaffende Menschenmenge , und der
Affe in der schlechtsitzenden Uniform eines
rothosigen französischen Soldaten mit Käppi
und Säbel begann mit ungewöhnlichem Eifer
und Erfolg Cents und Nickel zu sammeln .

Eines Tages schrie eine fette Mexikanerin
auf .

Der Affe, heulte die Senora , habe sie am
Bein gepackt , der Affe sei ein verzauberter

Mann -Teufel , Madre mia ! Un Dlabolol Ihr*
Stimme gellte .

Im Augenblick jagten sich die kleinen Ge¬
schehnisse und machten im Laufe von zwei>
drei Minuten aus dem kleinen Vorfall ein
Drama . Ein Mexikaner , ein Dingo von einem
Mestizen mit vom vielen Pulquesaufen ver¬
quollenen Augen , kickte mit dem Fuß nach
dem Affen . Der Affe schrie auf und fuhr eine
Telegraphenstange hoch , wo er sogleich von
einem Dutzend wütend helfender Hunde , di*
sich bisher in achtungsvoller Entfernung von
dem merkwürdigen Uniformträger gehalten
hatten , belagert wurde . Pietro griff die Hunde
an . Er warf mit Steinen und traf einen , daß

' er aufjaulte . Daraufhin stellte ein Mexikaner
Pietro ein Bein . Pietro fiel und kam mit
einem zweischneidigen Stiletto in der Faust
wieder auf die Beine . Drei Mexikaner woll¬
ten Pietro von dem Beinsteller abdrängen und
mußten sich vor dem Stiletto selbst in Sicher¬
heit bringen . Einer von Ihnen hatte bei dem
Handgemenge einen Stich in die Hand bekom¬
men . Er schrie und spritzte , mit dem verletz¬
ten Glied in der Luft fuchtelnd , Blut . Pietro
sah sofort , daß er die nun folgende erste Se¬
kunde des Schreckens , während der sich das
Interesse dem kreischenden Mexikaner zu¬
wandte , zur Flucht benützen mußte . Er pf ’®
seinem Affen , nahm ihn unter den Arm , ließ
seine Orgel , die gerade auf „Bella Napoli
gestellt war , im Stich und flüchtete .

Die Menge zögerte einen Augenblick . Sm
sah Blut , hörte Blut , roch Blut und witterte
noch mehr . Sie formte sich im Augenblick zu
einer einmütigen Masse , die dem kleinen
Sizilianer mit dem blutige « Messer und dem
Affen vor der Brust , die ganze Straßenbreite
einnehmend , nachstürmte .

Pietro suchte in einer Nebenstraße unter
einer einladenden tiefen Haustüre Schutz . #
ließ den Affen nieder , wickelte sich blitzschn e11
seine rote Flanellbinde um den linken Arm
und hielt den Dolch in Erwartung eines An¬
griffs zur Abwehr bereit . (Forts , folgt)
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„Ich sah Pferde auf den Bäumen“
Blitzlichter auf die italienische Katastrophe

Von unserem Mailänder Korrespondenten Carlo G . Mundt
MAILAND . Züge und Flugzeuge , gefüllt mit

Medikamenten , Lebensmitteln , kommen aus
Hamburg , München , Casablanca , Genf , Oslo
an . Die Welt hilft Italien in einer seiner
ichwersten Stunden . Auf dem Büro des Aus¬
ländischen Pressevereins zu Mailand drängen
sich die Presse -Männer , Elly Beinhorn kommt
im Flugzeug , um die Fluten von oben zu se¬
hen . Auf den Sammelstellen ziehen Frauen
ihre Pelze aus , Arbeitslose das letzte Hemd .
Autobesitzer lassen ihre Wagen stehen , rei¬
chen den verdutzten Beamten an den Schal¬
tern Papiere und Autoschlüssel . Mailand ist
Etappe des Krieges gegen den „bösen Strom “ .

*

Lieber Attilio — schreibt Ilse S. — ich bin
am Leben . Fünf Stunden habe ich an meine
Schwester gebunden , das Wasser bis zum Hals ,
die Fluten durchquert . Wieviele Menschen ich
aterben sah, das kann ich dir nicht schreiben !
— Einer der vielen Schreckensberichte . Wie¬
viele Menschen fanden den Tod ? Viele hun¬
derte , kein Mensch wagt daran zu denken .
15 000 Häuser gerieten ins und unter Wasser ,
250 000 Menschen werden für Monate obdach¬
los sein . Wochenlang regnete es , auf Sardi¬
nien wurden in 50 Stunden 80 cm Regen ge¬
messen . Der Po führt bereits seine Wasser
ln normalen Zeiten „über “ dem umliegenden
Land , das durch Wälle geschützt wird ;

*

.Dort ist Gerd !“ , sagen die Frauen von Do-
nada . Der Namen Gerd Kammans wird in die
Geschichte dieser Sintflut eingehen , zumindest ■
aber in die des Dorfes Donada . „II tedesco “ ,
sagen die Frauen * der Deutsche . Zusammen
mit Schwiegervater Schulmeister -Beltrame ,
dem Pfarrer , dem Gemeindesekretär hat Gerd
ein Hilfsunternehmen aufgezogen . „Bald hätte
mich die Strömung erwischt , aber . . ." , er lä¬
chelt vor sich hin . „Das Wasser ist bis vier
Meter hoch bei uns “

, meint er Bei uns — das
Ist für ihn Donada , seine zweite Heimat , in
der er sich nun endgültig seine Heimatrechte
erworben hat .

*

Die Katzen fühlen die Erdbeben voraus ,
die Schlangen werden unruhig , wenn das Was-

kommando . Das kehrt um , der Marin hätte
ohne weiteres abgedrückt . Die Bejahrten wol¬
len ihre Häuser nicht verlassen , sie haben
keine Angst vor dem Tod , aber — so merk¬
würdig es klingt — vor Dieben . Der Präfekt
von Rovigo hat vorsichtshalber alle Ortsfrem¬
den aus seiner versunkenen Provinz ausge¬
wiesen . Man hat einige „Händler “ gefaßt , die
Schweine zu 45 DM das Stück von den Ver¬
zweifelten aufkaufen wollten . Abgesehen von
diesen Schmarotzern ist sich die Nation seit
langem wieder einmal einig . Neufaschisten
helfen den Kommunisten und umgekehrt .

*
Mussolinis Gardasee - Boot „Claretta “ ist das

schnittigste (und auch das tüchtigste , murmeln
die Feuerwehrleute ) unter den vielen Ret¬
tungsmitteln An den Rändern und auf den
Inseln des Toten Meeres vom Po sitzen Tau¬
sende , tränenlos . Kleine Mädchen halten Kat¬
zen im Arm . Über der tragischen Einöde kreu¬
zen Flugzeuge . „Nehmt den Esel mit , ohne ihn
gehe ich nicht “

, schreit eine Frau verzweifelt .
Das Tier hat durch seine Körperwärme zwei
kleine Kinder am Leben erhalten . Geduldig
bauen die Retter eine Brücke , der Vierfüßler
kommt angetrottet , ohne bockbeinig zu sein .

*
Monate wird es dauern , bis dieses Land ,

diese 2000 Quadratkilometer vom Wasser ver¬
lassen werden . Für lange Zeit wird es eine
neue Lagunenlandschaft sein . Wenn mit der
Sonne jetzt die Kälte kommt , besteht die Ge¬
fahr , daß aus dem Polesine ein Sibirien Ita¬
liens wird . Die Behörden sind verzweifelt ,
weil die Flüchtlinge nicht weichen wollen , sie

mm

Links : In einer Einöde in der Nähe von Kairo werden zurzeit die weiblichen Mitglieder der
ägyptischen „Freiheitsbataillone “ für einen Kleinkrieg gegen die Briten in der Suezkanalzone
ausgebildet , unterstützt durch die ägyptische Frauenorganisation „Töchter des Nils" . Rechts : Pro¬
testkundgebung des DGB gegen das Verbot des alliierten Sicherheitsamtes , das Stahl- und Walz¬
werk Salzgitter wieder aufzubäuen , in einer Halle der Hütte WatenstedtfSalzgitter . Foto : AP

versperren den Weg zur Arbeit . Nur im Ge¬
biet von Polesine sind an Erntegütem 750 000
dz Getreide , 5,5 Millionen dz Zuckerrüben
50 000 dz Hanf , 2 Millionen dz Futtermittel
weniger zu erwarten . Eine viertel Million
Menschen zu Lasten einer opferbereiten , aber
so armen Nation !

Aktive deutsche Ostpolitik
Im Angesicht des Weltgegensatzes USA — UdSSR / „Auflockerung der Weltmeinung “

H . Sch. Die Politik der Bundesrepublik ist
am Zuge , Deutschland aus einem „Objekt " der
politischen Mächteinteressen wieder zu einem
selbständigen Und unabhängigen , d . h . souve -

_ ränen Subjekt zu machen und damit die Grund -
ser kommt * Aber sie -ertrinken wieselte Rat - Jvöräiü£sfetzühg für eine Aktivierung der deut -
ten , Mäuse , Rinder , Pferde , Schweine und
Schafe . „Fahren Sie hinüber , dort sind Pferde
auf den Bäumen "

, ruft man uns zu . Wie sie
nur heraufgekommen sind . Die Tiere haben
»ich schwimmend retten wollen , sind im Ge¬
äst hängen geblieben , jämmerlich gestorben .
Das Wasser geht zentimeterweise zurück , son¬
derbare Früchte in den Bäumen lassend . Ir¬
real sehen die Reklameschilder aus , aus dem
Wasser ragt so eine Plakathand , die einen be¬
rühmten Käse in die graue Landschaft hält .
Nur die Telegrafenmasten halten .

'
„Zurück oder ich schieße !" , ruff der Alte ;

«r richtet seine Jagdflinte auf das Rettungs-

Denkmalschändung oder Reinigung?
PARIS . Zwei junge Deutsche , Claudius

Schaiufler und Gerhardt Bindseil , die zu einem
Weltbürgerkongreß nach Paris gefahren wa¬
ren , wurden von der französischen Polizei
^ haftet , weil sie ein Schild mit der Forde¬
rung nach einem Weltpariament an einem
Denkmal befestigten . Die beiden bestiegen mit
Leiter , Wassereimer und Pinsel bewaffnet
vor den Augen der Pariser Polizei ein dem
UN-Gebäude gegenüberstehendes Denkmal von
General Foch und begannen den Sockel zu
ichrubben . Als die Ordnungshüter gerade
wegschauten , brachten sie schnell das Schild
«n . Sie wurden wegen Denkmalschändung
verhaftet . Bei ihrer Vernehmung erklärten
»ie, das Denkmal nicht beschädigt , sondern
nur gründlich gereinigt zu haben .

sehen Außenpolitik zu schaffen . Diese Aktivie¬
rung wird auch nach Osten hin erwar¬
tet . Der Druck von 9 Millionen Heimatvertrie¬
benen im westdeutschen Raum , deren Sehn¬
sucht nach Rückkehr in die alte Heimat und
deren unabdingbarer Rechtsanspruch auf Rück¬
kehr in die Ostprovinzen sind ein starker Mo¬
tor zur Aktivierung der Bonner Ostpolitik ,
werden die Unbeirrbarkeit des Regierungswil -

lust des deutschen Ostens ist die Quelle der
größten Existenznöte Deutschlands und Euro¬
pas . Der Ausfall seines Wirtschaftspotentials
wirkt sich in ganz Europa ausi weil seine Kohle
und sein Zink , sein Holz und sein Zement , sein
Brotgetreide , Kartoffeln und Zucker fehlen
und dieser Mangel die europäische Wirtschafts¬
und Handelsstruktur von Grund aus verändert
hat und dies im Zusammenhang mit der Über¬
völkerung , Arbeitslosigkeit und Sozialüberla¬
stung auf die Dauer unhaltbare Verhältnisse
zeitigen muß . Deutschland und Europa bedür - ! handelt es sich ' dabei nicht so sehr um abschiie-

Das politische Bach
Familie — Beamtenrechte — Wohnungsrecht

Eugen Klöckner , Die Familie und ihr
Schutz im deutschen Recht. Selbstverlag E.
Klöckner, Karlsruhe , 100 S. brosch.

Prof . Dr. Max Wenzel , Die Wiederher¬
stellung der Beamtenrechte . Auslieferung
durch die Geschäftsstelle des Verbandes der
nicht-amtierenden (amtsverdrängten ) Hoch¬
schullehrer , Tübingen . 63. S . broseh.

Justus Wilhelm Hedemann , Grund¬
probleme des Wohnungsrechts. J . C. B. Mohr
(Paul Siebeck) , Tübingen . 34 S . broseh.

Kleine Schriften für den Staatsbürger
Das „Institut zur Förderung öffentlicher Ange¬

legenheiten “ in Frankfurt a . M. hat sich die Auf¬
gabe gestellt , in einer Reihe verständlicher , kurz
gefaßter und billiger Broschüren öffentliche Pro¬
bleme abzuhandeln . Der Natur der Sache nach —
Gegenstand der Arbeiten sind Ja Zeltfragen , die
sich Tag für Tag heu und verändert erheben —

fen deshalb einer Revision der jetzigen Zu¬
stände , die aber niemals durch Krieg ,
sondern allein auf dem Wege des diplomati -

lens , die Entschlossenheit und Zielstrebigkeit sehen Kompromisses herbeigeführt werden soll.
Mftttno oti 'itnön aka « iPaktllf r1’nm vnrt tTaSnA -3' Jv .Bonns stützen , nicht aber Taktik und Tempo
des außenpolitischen Kurses bestimmen dür¬
fen, Staatspolitik muß mit feinerer Hand und
ln milderer Tonart getrieben werden als Pres¬
sepolitik , weil sie von größerer Verantwortung
getragen und von viel größeren Risiken be¬
gleitet ist . Das muß in der Öffentlichkeit be¬
dacht werden , wenn man rasche und greifbare
Ergebnisse von einer Aktivierung der deut¬
schen Ostpolitik erwartet .

Wenn Adenauer vom Standpunkt der deut¬
schen Einheit erklärt , daß eine gesamtdeutsche
Politik auch das Gebiet jenseits von Oder und
Neiße umfassen muß , Grotewohl aber entgeg¬
net , daß kein deutscher Anspruch auf die deut¬
schen Ostgebiete besteht , und wenn Bonn die
Rechtmäßigkeit des polnisch -ostzonalen Ab¬
kommens über die Oder -Neiße -Grenze ' bestrei¬
tet , die Ostzonenregierung aber ihren Vertrag
mit Warschau für rechtens erklärt , so erkennt
jeder , wie ungeheuer die Schwierig¬
keiten sind , die einer aktiven Ostpolitik , die
Deutschland dient , entgegenstehen und nur
mit diplomatischen Mitteln angegan¬
gen und überwunden werden sollen .

Westdeutschland ist heute zu mehr als einem
Drittel von der Nahrungsmitteleinfuhr , die uns
wertvolle Devisen kostet , abhängig . Der Ver -

Keine Politik der Rache und des Hasses , son¬
dern des Rechtes und der Vernunft , der Ver¬
söhnung und der Menschlichkeit muß den Weg
bahnen zur Aufhebung der Beschlüsse von
Jalta und Potsdam . Dazu bedarf es zuallererst
der Auflockerung der Weltmeinung und der
Aufrüttelung des Weltgewissens , bedarf es der
Änderung des Sinnes der Siegermächte
von 1945, denen längst bewußt geworden ist ,
daß ihre Fehler die Weltkrise von heute her¬
beigeführt haben .

Eine aktive deutsche Ostpolitik wird zunächst
die Arbeit der Aufklärung fortsetzen und die
Sammlung der Einsichtigen bei Freund und
Feind vornehmen müssen , ehe Sie konkrete
Ziele herausstellt ; sie darf die Hoffnung der
Millionen Heimatvertriebenen auf Verwirkli¬
chung ihres Rechtes nicht zuschanden werden
lassen , aber sie muß doch wohl die lebenswich¬
tige deutsche Ostfrage aus dem größeren Zu¬
sammenhang des Weltgegensatzes USA gegen
UdSSR betrachten und dort Lösungen suchen ,
wo sich aus der Verschiebung der Machtkom¬
plexe Ansatzpunkte zu fruchtbarer Annähe¬
rung und Verständigung ergeben . Deutsche
Ostpolitik kann nicht isoliert geführt werden ,
sondern muß sich innerhalb der Verlagerung
der Weltinteressen bewegen .

„Tristan und Isolde **
Neueinstudierung an der Staatsoper in Stuttgart

Der Tristan Wagners kann nur groß gegeben
werden . Das Beste ist das einzig Mögliche . Die
Stuttgarter Aufführung mit Gästen reihte sich
würdig an die durch Leonhardt geschaffene Tri¬
stan-Überlieferung der Staatsoper . Sie gehörte
gesanglich, im ganzen auch orchestral . Jedoch
«n Regiemäßigen nicht ohne Einschränkung , ln
<*ie Klasse, in der einstens Bayreuther Auffüh¬
rungen standen .

Der Tristan bedarf knapp 100 Jahre nach sei¬
ner Entstehung keiner ästhetischen Diskussion
» ehr . Es mag Nietzsches Wort gelten : „Ich suche
heute noch nach einem Werke von gleich ge¬
fährlicher Faszination, von einer gleich schauer¬
lichen und süßen Unendlichkeit , wie der Tristan
“ t , Ich suche In allen Künsten vergebens . . .“
Die Einwände der Hanslicke von eh und Je ha¬
ben die Zukunftsmusiker von heute ins Positive
gewandelt . Mit der Aufstellung des Tristan -Mo-
«ves im Vorspiel beginnt die große Bahn der
Auflösung der alten Tonalität und Wagners Satz
über diese seine persönlichste Musik wurde zum
Programm : „Meine feinste und tiefste Kunst
» öchte ich Jetzt die Kunst des Übergangs nen¬
nen.“

Geniewerke überspringen eine alte Gewöh¬
nung und bewegen sich immer im Unzeitgemä¬
ßen. Sie erfordern das heroische Maß zu ihrer
Darstellung . Das Pathos im tragisch-griechischen
Sinne ist das Element der Tristan -Musik, und
wer es zu entfesseln versteht , hat gewonnen.
Dionysischer Rausch im Gewände der aufs äußer¬
ste gespannten Motiv-Technik und der Sexten-
nnd Decimen-Sprünge in der unmelodischen De¬
klamation heißt das Geheimnis dieser Ober-Oper
(das Mißverständnis des Musikdramas sollte
Bicht mehr erwähnt werden ). Nirgendwo mehr
*°nst im Werke Wagners herrscht wie hier die
Musik über das Wort, die poetische Vision über
®ie Sprachzeilen der Dichtung.

Das Liebesgeschick des Paares wird wieder zu-
rückgenommen in die mythische Frühe , woher es
kam, die mittelalterliche Märe versinkt ln der
hochromantisch - hochschmerzlichen Leidenschaft
*lnes nie erfüllten Traumes von Liebeslust und
»’oin , in der unerschöpflichen Verwendung der
romantischen musikalischen Mittel des Übergangs,
®er ständig oszillierenden , sich verlierenden und

wiederflndenden Akkord - Chromatik und der
kühnsten enharmonischen Verwechslungen aller
Tonarten des Dur-Moll -Systems. Griechisch:
die Notwendigkeit mit der Liebe, Tod, Nacht
in den „todgeweihten Häuptern “ zehren , von
ihnen begehrt werden und aus dem Schuld-
Sühnekreis des erfragbaren „Tages“ scheiden ln
schweigende Tiefen . Wir wüßten nicht viel da¬
von, kennten wir nur die grammatischen Aus¬
sagen des Textbuches — wir wissen alles durch
das Orchester , den großen Verkünder des „Un¬
bewußten“

. die Affektsprache des erfüllten Her¬
zens

Ferdinand L e i t n e r betreute das Musikali¬
sche. Vielleicht Ist der Satz Furtwänglers rich¬
tig , daß erst die 20 . Aufführung die vielen far¬
bigen Reize, Spannungen , dramatischen Kurven ,
verändernden Tempi, die vom Orchester beach¬
tet werden müssen, in voller Deutlichkeit her¬
ausbringt . Leitner blieb im Vorspiel noch ein
wenig zu blaß, zu impressionistisch fder rätsel¬
hafte Fortissimo-Tristan -Akkord riß kein Loch
in die Tragik ) . Das Drängend-Schmachtende, das
als Einleitung zum Expositionsakt gedacht ist,
kam in der mehr konzertmäßigen Darbietung
nicht zur Geltung. Den scharfen Trotz-Treue-Tn-
tervallen der fünften Szene fehlte es an drama¬
tischer Wucht. Ganz allgemein wünschte man der
„Vorstellung“ der Motive in den Hauptszenen
mehr Plastik . Leitner liebte zu sehr die Zu¬
sammenhänge und das Ineinanderfließende . Dann
aber erreichte er in der lyrischen Liebesnacht
des zweiten Aktes jenes ferndämmemde . ge¬
heimnisvolle Flackern , Rauschen. Tönen und die
großen orchestralen Entladungen , die das ganze
Spiel wie in eine verwunschene Mitte hinein¬
saugen. Sehr weich und tiefsinnig die Welten-
nachts-Akkorde des dritten Aktes, die Darstel¬
lung des wagnerischen Nichts -Nirwana , jenes
romantischen Wunderlandes , das im Unterschied
zu unseren existentialen Nihilisten ein ganzes
Meer von Seeligkeft und wunschlos-wünschbarer
Befreiung vom „Willen“ , vom Leben bedeutet .
Klangexzesse und Klangfarbigkeit so dunkel
schön wie bei einem der großen venetianischen
Maler — in Venedig wurde dieser Akt auch In¬
strumentiert . Das Meereswunder rauschte Inder
Szene und in den Seelen des Paares auf.

Martha M ö d 1 als Gast von Hamburg war die
alles beherrschende und überragende Isolde. Im
Kostüm mit dem blonden Rad mehr ein bürger¬

liches Evehen. denn eine mythische Zauberin und
Herrin . Schade. Ihre mimische Beweglichkeit ging
vollendet mit ihrer Deklamation zusammen. Ein
in tiefen und hohen Lagen gleichmäßig starker
Sonran ohne kalte Schärfen , originär wagnerisch
weich, schmelzend und groß im Atem. Herrin
und Liebende, und ln der ekstatischen Verzük-
kung des Liebestodes ein verklärtes Metanhvsi-
eum. Wolfgang Windgassen wirkte im Zu¬
sammenspiel mit dieser Isolde noch mimisch un-
erlöst , aber sein Tenor gewann an dieser schwe¬
ren Partie von Szene zu Szene an blühender
Kraft auf lyrischem Grunde und sein Riesen¬
monolog auf der Burg Karneol war eine Glanz¬
leistung , der Ersten dieses Faches würdig . Den
Kurwenal Gustav Neidlingers hätte Wagner
ohne Zögern nach Bavreuth verpflichtet Der Alt
von Res Fischer (Brangäne) muß im ersten
Akt sich allzuoft im Sopranpathos bewegen und
kann sieh erst snäter seiner Bestimmung gemäß
entwickeln. Wilhelm Seharn , München, gab
seinem König Marke das männlich - trauernde
Profil des Edlen , der vorm Geheimnis der Liebe
das Symbol der Herrschaft über den Eigenhold
senkt und als einzig Überlebender auf der Bühne
steht .

Die Inszenierung besorgte Prof . Heinz Ar¬
nold . München. Gewiß — wir haben es mit
einer Ooer zu tun . in der gezaubert und verzau¬
bert wird . Trotzdem verlangen die Biihnenvor-
gänge eine dvnamische Realität , die Prof . Ar¬
nold jedoch oft zugunsten von lebenden Bildern
und einer unwagnerischen Aufstellung der Fi¬
guren mehr verundeutlicht als geklärt hat . Die
Trennung der Bühne in einen vordergründlirhen
Großraum und einen mit Gazeschleiern verdeck¬
ten Hintergrund , auf der Schiffsvolk und Ne¬
benfiguren statisch verharren , bringt ein frem¬
des Element in die Vorgänge Die Tllust.rations -
musik zu den wenigen äußeren Handlungen läuft
dabei oft leer . Auch hier tut man gut . die Re¬
gieanweisungen Wagners möglichst genau zu be¬
folgen und von Experimenten zu lassen.

Die Neueinstudierung begeisterte ein vollbe¬
setztes Haus . Unzählige Vorhänge und Hervor¬
rufe und nicht bloß von solchen , die wissen, was
Wagners Tristan bedeutet . em.

Das Stuttgarter Kunsthaus Fischingen zeigt bis
zum 25 . Dezember eine Ausstellung von
Wandbehängen von Walter Wörn.

Adalbert Wahl 80 Jahre
Arta 29 . , November 1951 vollendet der Profes¬

sor der Geschichte, Dr . Dr. h . c. Adalbert Wahl ,
ln Tübingen das 80 Lebensjahr . In Mannheim
geboren , habilitierte sich Wahl 1900 in Freiburg
im Breisgau , wurde 1908 Ordinarius in Ham¬
burg und 1910 in Tübingen , wo er bis zu seiner
Emeritierung wirkte und 1921/22 das Rektorat
bekleidete . Unter der großen Zahl seiner Ver¬
öffentlichungen ragen seine Arbeiten zur Ge¬
schichte des Zeitalters der Französischen Revo¬
lution (zwischen 1901 und 1912 erschienen ) und
seine vierbändige deutsche Geschichte von der
Reichsgründung bis zum ersten Weltkrieg (1926
bis 1936) hervor .

Kulturelle Nachrichten
Ernst Barlachs Drama „Der Graf von

Ratzebur g“
, ein Werk aus dem Nachlaß des

Dichters und Bildhauers , wurde am Sonntag im
Nürnberger Lessing-Theater uraufgefübrt . Bar¬
lach , der im Oktober 1938 nach voraufgegange¬
nen Anfeindungen des nationalsozialistischen Re¬
gimes gestorben ist , hatte das Manuskript mit
einer Reihe von anderen Arbeiten in einem Gar¬
ten vergraben , um es über die Zeit des Natio¬
nalsozialismus zu retten . Erst im Frühjahr 1949
wurde das Drama wieder aufgefunden .

In Klanxbüll , Kreis Südtondem , vollendet
der Königsberger Orientalist und Mvthologe Prof .
Ferdinand Bork am Montag das 80. Lebens¬
jahr . Prof Bork , der dem Forschungskreis der
Königsberger Universität angehörte , schreibt
zurzeit aus dem Gedächtnis zum zweitenmal eine
.Urgeschichte des Schachspiels“ nieder , deren
Manuskripte ihm auf der Flucht verloren ge¬
gangen sind.

Für den Riicherfreund
Alfred Weidenmann , Kaulquappe , der
Boß der Zeitungslungen . Curt . E . Schwab -Ver -
lag , Stuttgart . 1951 . 176 S ., 5 .80 DM .

Die Helden dieser Erzählung sind Kaulquappe
und sein Gegenspieler Harald . Trotz „Konkur¬
renzkampfes “ geht es immer anständig zu — so¬
wohl in der erregenden Jagd zu den Zeitungs¬
kiosken als auch beim Radrennen um das „Grüne
Band“.

■A

ßende Antworten . In allen Fällen aber ergreift
ein Fachmann die Feder , so Dr . v . H artmann ,
der über „Für und wider das Mehrheitswahl -
,recht!1 schreibt , oder Frau Prof . Kraus , die

; sich als sozialkritische Schriftstellerin eines Na¬
mens erfreut , zu der amerikanischen Idee des
„Casework“ („Von Mensch zu Maisch “ , Band IV
der Schriftenreihe ) , „Vom Wesen der amerikani¬
schen Verfassung“ berichtet Karl Löwen -
stein (Nr . 8 der Schriftenreihe ) . Helmut B o h n
greift in Heft 14 das Heimkehrerproblem („Die
Heimkehrer aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft“) auf und kommt darin zu einer Reihe
praktischer Vorschläge, wie man das Problem
der Heimkehrer , das ln Wirklichkeit ein Pro¬
blem nicht nur der materiellen , sondern auch der
seelischen Wiedereingliederung ist . angreifen
könne Eine anregende Lektüre vor allem für
diejenigen , die von Amts wegen mit Heimkehrern
zu tun haben , ohne jedoch selbst hinter Stachel¬
draht das nötige Verständnis für deren beson¬
dere Labilität erworben zu haben . Einen beson¬
ders wertvollen Beitrag leistet das Institut für
Besatzungsfragen in Tübingen mit seiner Schrift
„Bürgerrechte und Besatzungsmacht“ , in der —
allerdings nach dem inzwischen schon wieder in
manchen Dingen überholten Stand vom 1 . No¬
vember 1950 — die gesamten rechtlichen Bezie¬
hungen , wie sie sich zwischen Deutschen und
Ausländern im Laufe der Besatzungsjahre ent¬
wickelten, übersichtlich dargesteflt weTden . Ge¬
rade diese schwierige Materie bedarf ja drin¬
gend der Sichtung und Klärung , um auch von
unserer Seite aus entstandene Mißhelligkeiten
beseitigen zu helfen und neuen Schwierigkeiten
von Anfang an vorzubeugen . rr .
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Aus Nordwürttemberg
Einmalige Orientteppichschau im Marquardt
Stuttgart . Nach Erdmann (Hamburg) hat das

Teppichhaus Carl Hopf . Stuttgart , nach dem
Krieg eine Ausstellung orientalischer Teppiche
veranstaltet , die ob der Kostbarkeit der antiken
Stücke einen hohen Seltenheitswert für Kenner
besitzt . Die im Hotel „Marquardt “ bis 1. Dezem¬
ber geöffnete Schau, zu der auch bekannte deut¬
sche Teppichsammler Leihgaben gebeten haben,
gibt einen seltenen Querschnitt durch die Ge¬
schichte der Orientteppichknüpferei . Aus Persien ,
Anatolien , aus dem Kaukasus und Zentralasien
3 ind kostbare Stücke in der Ausstellung , auch
einige chinesische Karrenteppiche sind zu sehen.
Ein überaus kostbares Stück aus Dagestan ist im
letzten Saal zu sehen , dessen leuchtende Farben
auch dem Laien lange in Erinnerung bleiben.
Das älteste Stüde, ein Gartenteppich aus den
Tagen persischer Safawlden-Kunst (Ende 16.
Jahrhundert ), ist ein Musterbeispiel aus der
Blütezeit persischer Teppichknüpfkunst,

Eine Lehmwand stürzte ein
Künzelsan. Bei Kanalisationsarbeiten in In¬

gelfingen , Kreis Künzelsau, rutschte dieWand eines vier Meter tiefen und 1,10 Meterbreiten Grabens ein . Zwei Hilfsarbeiter wurdenverschüttet und konnten erst nach mehrerenStunden geborgen werden , da der aufgeweichteLehmboden immer wieder nachrutsdhte . Einerder Männer war tot , der andere kam mit leich¬ten Verletzungen davon.

Bei einer Großfahndung nach unzüchtigenSchriften wurden in Stadt und Kreis Göppingen200 , zum größten Teil aus Frankreich stammendeBroschüren beschlagnahmt .

Auf die Aktivität kommt es an
Jugend traf sich mit Vertretern des Staates und der Gemeinden

AL . Tübingen . In immer stärkerem Maße
werden sich alle Stellen des öffentlichen Lebens
der Notwendigkeit bewußt , daß die Jugendaktiv in den Pflichtenkreis in Staat und Ge¬
meinde einbezogen wird Darum kam auch der
Anwesenheit von Arbeitsminister W i r s c h i n gbei der Landestagung der Kreis- und Stadt -
Jugendausschüsse , die übers Wochenende im
Volkshochschulheim Inzigkofen stattfand ,besondere Bedeutung zu. Der Minister , der ver¬
schiedentlich das Wort nahm , anerkannte die
Verpflichtung des Staates , zu helfen , er appel¬lierte aber an die Jugend , nicht nur auf diese
Hilfe zu warten . Besonders setzte er sich für eine
gerechte Verteilung der staatlichen Zuschüsse
ein. wobei die Leistung der einzelnen Verbände
für die Zumessung den Ausschlag geben sollte .
Mit Nachdrude wandte er sich gegen die Mecha¬
nisierung der Arbeit in den Jugendringen .

Der Leiter der Volkshochschule Reutlingen ,Wilhelm Zeller , betonte die Wichtigkeit des
persönlichen Kontakts der Jugendverbände mit
den Behörden Im Rahmen einer öffentlichen
Sitzung des Landesjugendausschusses nahm Bür¬
germeister Balz , Tuttlingen , zur Frage der
Mitarbeit der Jugend im Gemeindeleben Stel¬
lung , die Passivität der Jugend scharf kritisie¬
rend . Vor allem verwarf er ihren „Ohne-mich "-
Standpunkt . Ihre Aktivität sei unerläßlich , da sie
doch die Gemeinde und den Staat von morgen
zu bilden und zu leiten habe

Als Mitglied des Landeskuratoriums für den
Bundesjugendplan wies Albert Thai di gs -
m a n n auf dessen geringe förderliche Wirkungin den Kreisen der Gemeinden hin und setzte
sich für die Aufstellung eines Landesjugend¬
plans ein . Dev Landesjugendausschuß befaßte

Kurze Umschau im Lande
Von einem der Türme der ausgebrannten

Stuttgarter Garnisonskirche mußte das Überfall¬
kommando im Scheinwerferlicht einen Mann
herunterholen , der sich dort angesellt hatte , ver¬
mutlich um die Kupfer- und Zinkplatten abzu-

. montieren .
Eine 17jährige Schülerin aus Leonberg, die sich

auf dem Weg von der Schule zur Straßenbahn
befand , sank in Stuttgart plötzlich tot um . Das
Mädchen hatte einen Herzschlag erlitten . :

Während der Fahrt im Zug gestorben ist ein
älterer Mann auf der Strecke zwischen Stuttgartund Plochingen. Den Mitreisenden war es aufge¬fallen , daß er kein Lebenszeichen mehr von sich
gab.

Jod getrnnken hat ein anderthalbjähriges Kind
in Wernau , Kreis Eßlingen, nachdem es meinem
offenstehenden Arzneikasten ein Fläschchen mit
der gefährlichen Flüssigkeit gefunden hatte .Trotz sofortiger Rettungsversuche starb dag Kind.

Ein rauschgiftsfichtiger Assistenzarzt wurde
vom Kreiskrankenhaus Öhringen entlassen . Er
hatte Morphium, das für medizinische Zwecke
bestimmt war , für sich verwendet .

Haus- oder Turnschuhe sollen die Schüler der
kürzlich eingeweihten Tübinger Mörlkeschule
mitbringen , da der Schulhof wegen der vorge¬schrittenen Jahreszeit nicht mehr fertiggestelltwerden konnte und die Kinder an ihren Schuhen
keinen Sand in die Klassenzimmer schleifen
sollen.

Eine Siedlung für 68 helmatvertriebene Fami¬
lien aus Bosnien, der Batschka und dem Banat
wurde bei Biberach eingeweiht . Bauträger ist
die Gemeinnützige Siedlungsgemeinschaft und.das Hilfswerk der ev. Kirchen in Deutschland.

40 000 DM Schaden verursachte der Brand
eines landwirtschaftlichen Anwesens in Gaisbeu-
ren , Kreis Ravensburg.

Das Schwarzwaldgau-Trachtenfest 1052 sollüber Pfingsten in Schwenningen veranstaltetwerden.

sich u . a. auch wieder mit dem Jugendschutz¬gesetz, soweit es die Urlaubsregelung betriftt .Es wurde zum Ausdrude gebracht , daß das Land
Württemberg -Hohenzollern in diesem Punkt im
Vergleich mit anderen Bundesländern rüdestän¬
dig sei .

In einer Entschließung, die über den Bundes¬
jugendring an die Gesetzgeber weitergeleitetwerden soll, wurde eine Verschärfung der Straf¬
bestimmungen für den Vertrieb jugendgefähr¬dender Schriften und andererseits eine Förderungder Verbreitung guten Schrifttums , z . B . durch
Steuervergünstigungen , gefordert .

Schweres Omnibusunglück
Ebingen. Ein mit 26 Arbeitern besetzter Om¬

nibus stürzte am Montagfrüh zwischen M e fi¬
ste 11 e n und Ebingen nach einer scharfen
Kurve etwa 30 Meter weit eine Böschung hin¬
unter , wobei sich das Fahrzeug dreimal über¬
schlug und am Waldrand vollkommen zertrüm¬
mert liegen blieb. Ein 52jähriger heimatvertrie¬
bener Bauarbeiter wurde getötet , 5 andere In¬
sassen wurden schwer, die übrigen leicht ver¬
letzt . Die Ursache des Unglücks ist noch nicht
geklärt , da der Fahrer noch nicht vernehmungs¬
fähig Ist . — Am Tag zuvor hatte es in Ebingen
und zwischen Ebingen und Lautlingen bereits
zwei Tote bei Verkehrsunfällen gegeben.

Aus SüdwürHemberg

Ein Doppelwohnhaus abgebrannt ist ln Unter-
alpfen . Kreis Waldhut . Zwei Flüchtlingsfamilienverloren dabei ihren gesamten Hausrat .

Unter Vorspiegelung falscher Tatsachen hat
sich ein Ausländer in einem Konstanzer Juwe¬
lenladen Schmuck im Werte von 13 500 DM an¬
geeignet.

Starke Regengüsse, die über dem Hochrhein¬
gebiet und dem Südschwarzwald niedergingen ,haben im mittleren und kleinen Wiesental er¬hebliche Überschwemmungen verursacht .

Ein 60 Pfund schwerer Dachs lief auf der Bun¬
desstraße 36 in der Nähe von Rastatt am Sonn¬
tagabend einem 23jährigen Motorradfahrer in die
Maschine und brachte ihn so unglücklich zu Fall,daß er mit schweren Verletzungen ins Kran¬kenhaus eingeliefert werden mußte . Der Dachsblieb tot auf der Strecke.

Beide Beine abgefahren wurden einem 20jäh-
rigen Fußgänger in Karlsruhe von einer Stra¬
ßenbahn . Er starb wenige Stunden später .

Ein Zugunglück verhindert hat ein Weichen¬
wärter beim Bahnhof Mannheim-Waldhof. Als
er für einen aus Frankfurt kommenden Schnell¬
zug eine Weiche stellen wollte , bemerkte er , daß
diese versagte , weil sich in ihr ein Starkstrom¬
kabel eingeklemmt hatte . Durch sein rasches
Handeln gelang es dem Wärter , das Kabel noch
rechtzeitig zu entfernen und die Weiche zu stel¬
len.

Beim Ausheben einer Pflanzgrube im Böh¬
lerwald bei Neustadt/Weinstraße traf ein Wald¬
arbeiter mit seiner Hacke eine im Boden liegen¬de Granate . Das Geschoß explodierte und zerriß
ihn sowie einen anderen Waldarbeiter .

Ausstellung über Bauen und Wohnen
Tübingen . Am Freitag wird hier Innenmini¬

ster Renner eine neuzeitliche Wohnanlage mit
36 Wohnungen, die vom Innenministerium er¬
stellt wurde , der Gemeinnützigen Wohnungsge¬
sellschaft Tübingen als Bauherrn übergeben . Am
gleichen Tag wird eine Ausstellung über ver¬
schiedene, mit zeitgemäßen und auch mit gutenalten Möbeln ausgestattete Wohnungstypen er¬
öffnet . Die Ausstellung ist bis 10. Dezember ge¬öffnet .
Staatspräsident Uber kommende Abstimmung

Tübingen. Staatspräsident Dr. Müller sprach
gestern vor Beamten , Angestellten und Arbei¬
tern der Landesverwaltung Über die Abstim¬
mung am 9. Dezember zur Neugliederung des
südwestdeutschen Raums. Er erklärte , daß ln
unserem Land jeder abstimmen könne , wie er
es für richtig halte . Allerdings seien Regierung ,
Landtag und der größte Teil der Bevölkerung ,wie die Probeabstimmung am 24. September 1950
ergeben habe , für die Bildung des Südwest¬
staats , für den alle Gründe sprechen.

Verkehrsminister tagen ln Freudenstadt
Freudenstadt . Heute und morgen findet hier

unter dem Vorsitz von Bundesverkehrsminister
Dr. S e e b o h m eine Konferenz der Verkehrs¬
minister des Bundesgebietes statt , an der von
jedem Land zwei bis drei Vertreter teilnehmen .Die Bundesbahn wird durch ihren Präsidenten

Dr . Helberg , den Generaldirektor der süd-
westdeutschen Eisenbahnen . Bauer , und Mini¬
sterialdirektor Dr . P i s c h e 1 vertreten .

Präsident des Caritasverbandes zuriiekgetreten
Freiburg . Der Präsident des Deutschen Caritas-

Verbandes , Prälat Dr. Franz Müller , hat nach
einer Mitteilung des Carltas -Verbandes sein Amt
aus gesundheitlichen Gründen niedergelegt . Prä¬
lat Dr. Müller hatte die Präsidentschaft seit dem
1. September 1949 Inne.

Sein eigenes Kind ertränkt
Bruchsal. Hier ertränkte ein Bauingenieur sein

zweijähriges Kind , indem er ihm einen Stein an
den Hals bängte und es ln den Saalbach warf.
Die Leiche konnte am Sonritagmorgen gefunden
werden . Nach den bisherigen Ermittlungen liegt
die Ursache des grauenhaften Mordes in zerrüt¬
teten Familienverhältnissen . Der Täter konnte
sofort nach der Tat verhaftet Werden.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Hoher Druck

über Mitteleuropa bringt eine Beruhigung de»
unbeständigen Wetters . Vielfach Frühnebel , tags¬über nur zeitweise bewölkt . Am Donnerstaghöchstens unbedeutende Niederschläge. Leichter
Nachtfrost von minus 4—5 Grad . Tagestempera¬turen 6—8 Grad . Schwache westliche Winde.

tlöK -Verhandlungen gescheitert
Ostzone verlangt Gleichberechtigung / West - NOK pocht auf Lausanne!- Beschlüsse

Die von den deutschen Sportlern mH Spannung
erwartete erste Sitzung der Arbeitsausschüsse der
beiden NOK ’s von Ost - und Westdeutschland en¬
dete am Montag in Hamburg ergebnislos . Als Grund
für das Scheitern der Verhandlungen wurde in ei¬
nem anschließend veröffentlichten Kommunique an¬
gegeben , das NOK -West habe von den Ostzonenver¬
tretern als Vorbedingung gefordert , die Lausanner
Beschlüsse anzuerkennen . Diese Forderung wurde
von den Vertretern des NOK -Ost abgelehnt , die
vorschlugen , sofort mit der praktischen Vorarbeit
des ln Kassel ausgtearbeiteten 14-Punkte -Program -
mes zu beginnen .

In Lausanne war zwischen dem Internationalen
olympischen Komitee und den NOfC's von West - und
Ostdeutschland vereinbart worden , daß das NOK
der Bundesrepublik als das International aner¬
kannte Komitee für die Auswahl und Aufstellung
einer gesamtdeutschen Mannschaft für die olympi¬
schen Spiele verantwortlich ist . Das NOK -Ost er¬
klärt jetzt , es fühle sich nicht mehr an diese Be¬
schlüsse gebunden und fordert volle Gleichberech¬
tigung .

Beide Verhandlungspartner äußerten zwar nach

Bttdf ba* muzbe bezietftet
Beim Bahnhof Friedrichstal - Elsen -

w erk der Murgtalbahn griff ein Wildschweineinen fahrenden Personenzug an. Der Schwarz¬
kittel unterlag in dem ungleichen Kampf undwurde überfahren . •

Im Donaueschinger Amtsgefängnis hatte
sich ein Häftling zum Zahnarzt gemeldet . Unter¬
wegs sprang er in die Brlgach, um über das
andere Ufer zu entkommen . Als ihm dort ein
Gendarm mit entsichertem Karabiner entgegen-

e 105 bis 120, f — gl 116 bis 125, g2 bis 108. — *rat - kehrte er aber um und begab sich wieder
Marktverlauf : Großvieh langsam , kleiner ' *n Obhut seines Aufsehers .
Uberstand . Kälber schleppend, geräumt . Schweine *
mäßig belebt , geräumt Spitzenpreise wurden nur An einer Straße in der Nähe von Ober -
für Fettschweine erreicht . I i n g e n hatte sich ein dicker Bienenschwarm

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 27. November

Auftrieb : Rinder 1744, Kälber 1103, Schweine
2157, Schafe 25. Preise : Ochsen a 88 bis 104,b 75 bis 84 ; Bullen a 102 bis 109, b 90 bis 98 ; Fär¬
sen a 102 bis 113, b 88 bis 98 ; Kühe a 78 bis 85,b 66 bis 76, c 57 bis 64, d bis 51 ; Kälber a 133 bis
147 , b 120 bis 132, c 100 bis 110, d bis 50 ; Schweine
a 135 bis 138, bl , b2 132 bis 135, c 128 bis 132, d,

auf ebnem Baum niedergelassen , so daß die
Straße gesperrt werden mußte . Da man im
Augenblick nichts anderes zur Hand hatte ,brachte man ein Schild mit den Worten „Straße
wegen Glatteis gesperrt “ an . Die Autofahrerhielten an und wunderten sich , daß bei '10 Grad
Wärme Glatteis entstehen kann.

Bei den Schweizer Herbstmanövern kam
es zu „Nahkämpfen1'

, die nicht ganz nach den
Dienstvorschriften verliefen . Ein Offizier wurde
bewußtlos geschlagen und später ln einem Bach
aufgefunden , ferner erlitt ein Wachtmeister Ver¬
letzungen , die Lazarettpflege notwendig mach¬
ten . Die Hitze des Gefechtes war offenbar groß.

Abschluß der Hamburger Besprechungen den
Wunsch nach einer gesamtdeutschen olympischen
Vertretung und verabredeten eine neue Zusammen¬
kunft am 9. Dezember in West -Berlin , doch dürft »nach Lage der Dinge kaum mehr mit einer Über¬
brückung der gegenteiligen Auffassungen gerechnetwerden .

Das „Spiel des Jahres “
Wer ist stärker : England oder Österreich ?

Als „Spiel des Jahres “ gilt das heute im Wem -
bleyrStadion in London stattfindende Länderspielzwischen England und Österreich . , Bis . jetzt ist di »
englische Nationalmannschaft noch nie auf eige¬nem Boden von einer ausländischen Fußballelf ge¬
schlagen worden . Dieser Tradition will nun Öster¬
reichs Vertretung ein Ende bereiten . Während dt»
Engländer auf einige ihrer Spitzenkräfte verzichten
müssen , befindet sich die österreichische Mannschaft
ln bester Verfassung .

Kurz berichtet
Österreich gewann den zweitägigen Schwimm -

länderkampf gegen Süddeutschland in Linz
mit 102 :81 Punkten . Es revanchierte sich damit
für die im Dezember 1950 erlittene Niederlage .

Die Mercedes - Benz - Werke in Unter¬
türkheim haben den Rennwager .bau nach der For¬mel I einges *ellt .

Der Berliner Sportpalast , dessen Wie¬
derinstandsetzung erst kürzlich beendet wurde ,droht erneut dem Sport verloren zu gehen , da dl »für den Wiederaufbau verantwortliche Henschel -
bank sich an diesem Proiekt übernommen hat undsich in Liquidation befindet .

Die deutschen Kandidaten für die olympi¬schen Winterspiele haben für alle Veran¬
staltungen mit Ausnahme von Olympiaauscheidun -
gen Startverbot erhalten .

Totogewinne
West - Süd -Zwölferwette : 1. Rang je 1710 .50 DM ;2. Rang je 95 .60 DM ; 8 . Rang je 11.50 DM . Zehner¬wette : 1. Rang je 654.60 DM ; 2. Rang je 36 DM ; I .Rang Je 4.80 DM .
Gesamtumsatz West - Süd -Toto : 5 852 419 .60 DM .Nord - Süd : Elferwette : l . Rang je 31.20 DM ; 1 .Rang J» 8.80 DM ; der 3. Rang wird nicht ausge¬schüttet .

Das schmeckt
mal wieder, Mutter!

So gut wirds entmit
Palmin/.

f 8 1

f Unter um , wenn ich Palmin verlange , weise ich jede
Packung zurück , auf der nicht Palmin steht .

Es ist eine wahre Freude, Stäbchenkärtoffeln (Pom¬
mes frites) in Palmin auszubacken. Aber machenSie 's
wie ich, dann werden Ihre Pommes frites auch so
herrlich goldbraun.

Die vorbereiteten, gut abgetrockneten Kartoffel-
Stäbchen in ein Sieb füllen und in das siedende
Palmin hängen, bis die Spitzen anfangen, sich gelb
zu färben. Dann gut abtropfen und erkaltenlassen.
Das Palmin abermals zum Sieden bringen und die
Kartoffelstäbchen goldbraun darin backen. Fett
abschwenken, leicht salzen und anrichten.

* ZumAusbackengibe 's nichtsBesseres
als das schneeweiße Palmin , weil
Palmin ganz reines — 100 % reines
Kokosfett ist. Darum achten Sie
beim Plattenfett • Einkauf darauf ,
daß Palmin auf der Packung steht.

Grippe - ?
Man widersteht ihr oder über¬
windet sie besser durch eine
kräftigende Kur mit dem höchst

wirksamen

Dr . Schieffer - Elixir
(lebens -Elinir)

Biologisch oktives Eisen und edel¬
stes Lecithin . Es mundet wie

köstlicher Wein !
Flasche DM 3,75 , Kur- Fl. DM 6,75
’n allen Apotheken und Drogerien

Händter und Wiederverkäuier 1
Wöchentl , üb . 750 Warenangeboteund offene Vertretungen bringtdas meistgelesene Handlerblatt
Offertenblatt Zentralmarkt , bek
als . Händlerblatt 4*, Würzburg 2 .
Probenummer kostenlos . Mitar¬
beiter allerorts gesucht !

poliert jeden Schuh

KLINGEN ^
UND APPARATE

Qjdt & cvffcM -, t

Gut rasiert
gut gelaunt !

Werkzeuge aller Art
liefert preiswert und gut West -
falta - Werkzeugco ., Hagen 146
(Westf .) . — Wir senden Ihnen
gerne kostenlos den Werkzeug -
katalo ? über 654 verschiedene
Werkzeuge zu

Automarkt
Lloyd -Lim . , gut erhalt . , oder VW-

Standard (evtl , rep .-bed .) gegen
bar gesucht . Angebote an PosL
fach 39. Oberndorf a . N ,

Ss lohnt sich , auoh von weither zu Haux nach Reutlingen zu fahren
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Firmenberichie
STUTTGART . — C . Lorenz AG und Mix & Ge¬

nest , beide Stuttgart . Von beiden Finnen , die un¬
mittelbare bzw . mittelbare Tochter gesell sch allen
der „ International Telephone and Telegraph Cor¬
poration “ (ITT ) in New York sind , liegen nunmehr
die Geschäftsberichte für 1948 49 und 1950 vor . Bei
Mix & Genest ist in 1950 der Rohertrag (Immer in
Mlll . DM ) auf 26 .31 gegenüber 24 87 in 1948/49 ange¬
stiegen . Von dem Gewinn in Höhe von 142 000 DM
wird ein Betrag von 80 000 DM der gesetzlichen
Rücklage zugeführt und der Rest von 62 000 DM auf
neue Rechnung vorgetragen . Die freiwilligen sozia¬
len Leistungen für die Belegschaft wurden gegen¬
über dem Vorjahr um 84 Prozent gesteigert und be¬
trugen 0.71 Mill . DM .

Bei C . Lorenz AG wurde 1950 ein Rohüber¬
schuß von 22 .83 (1948/49 in 18 Monaten : 27 .76) er¬
reicht . Der Reingewinn beträgt 65 008 DM und wird
auf neue Rechnung vorgetragen . Trotz der Anspan¬
nung der Mittel wurde bei Lorenz und deren Toch¬
tergesellschaft G . Schaub , Apparatebau -Gesellschaft
mbH ., mit der ein Organschaftsvertrag besteht . 1950
1.14 Mill . DM für freiwillige soziale Leistungen auf¬
gewendet . Für 1948/49 verzeichnet Schaub einen Ver¬
lust von 1.93 Mill . DM , der vornehmlich auf Wert¬
berichtigungen zurückzuführen ist , die in Anbe¬
tracht der Preiseinbrüche auf dem Rundfunkgebiet
hinsichtlich der Warenvorräte notwendig waren .

HANNOVER . — Reichswerke Salzgitter stellen 2il
um . Wie aus dem Geschäftsbericht der Reichswerke
AG für Bergbau und Eisenhütten , Berlin , hervor -
geht , wird der am 28. November stattfindenden
Hauptversammlung eine Umstellung des Grundkapi¬
tals im Verhältnis von 2 :1 von 400 Mill . RM auf 200
Mill . DM vorgeschlagen . Bei einer gesetzlichen Rück¬
lage von 105 Mill . DM beträgt das Reinvermögen der
heute in Bundesbesitz befindlichen Gesellschaft in
der DM -Eröffnungsbilanz 3(15 Mill . DM .

Günstige Außenhandelsbilanz
Optimistischer BdL -Bericht bezeichnet auch Entwicklung der Spareinlagen als günstig

FRANKFURT. Eine weiterhin günstige Außen¬
handelsbilanz , Ansteigen der Spareinlagen und
eine Nachkriegsrekordhöhe der Stahlerzeugungverzeichnet der Oktoberbericht der Bank deut¬
scher Länder .

Durch den Rückfluß von 1,4 Milliarden DM aus
dem im September aufgelösten Bardepots für
Einfuhrbewilligungsanlrfige haben sich die flüs¬
sigen Mittel der Wirtschaft bis zum 15 . Novem¬
ber beträchtlich vermehrt

Der. seit dem zweiten Quartal dieses Jahres
mit Ausnahme des Septembers anhaltende Außen¬
handelsüberschuß betrug im Oktober rund 151
Millionen DM , so daß die deutsche Rechnungs¬
position zum erstenmal seit Bestehen der euro-
frischen Zahlungsunion so gut wie ausgeglichen
werden konnte . Die Verschuldung der Bundes¬
republik bei der EZU hatte Ende Februar dieses
Jahres ihren höchsten Stand mit 457 Millionen
Dollar erreicht .

Auch die Entwicklung der Spareinlagen bezeich¬
net der Bericht als günstig . Für Oktober wird
ein Spareinlagenzuwachs von 90— 100 Millionen
DM geschätzt. Der Sparwille der Bevölkerung
wird dabei als „ein besonders erfreuliches Symp¬
tom der Normalisierung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse " gewertet .

In seiner Wirtschaftsanalyse stellt der Bericht
fest , daß die Oktoberproduktion von Rohstahl
und Walzerzeugnissen die höchste seit Kriegs¬
ende war . Das Preisniveau habe sich nach
monatelanger relativer Stabilität im Oktober

1951 wieder etwas erhöht , was zum geringeren
Teil auf die Festigung einiger Weltmarktpreise
zurückzuführen sei , überwiegend aber auf die
Anpassung gebundener inländischer Preise an
die erhöhten Kosten sowie saison- oder nach¬
fragebedingte Preiserhöhungen auf den Nah¬
rungsmittelmärkten . Zum Rückgang der Aus¬
fuhr im Oktober äußerte die BdL , neben stati¬
stisch-technischen Ursachen seien auch die seit
einiger Zeit bestehenden Lieferschwierigkeiten
in wichtigen Exportindustrien , vor allem aber
die Zahlungsbilanzschwierigkeiten einiger Ab¬
nehmerländer , verantwortlich .

England ist jetjt Schuldner
Geänderte Voraussetzungen für Handels¬

abkommen
LONDON . Bei den am Montag in London auf¬

genommenen Besprechungen über ein neues Han¬
delsabkommen wird es darum gehen , die Han¬
delsbilanz zwischen den beiden Ländern wieder
ins Gleichgewicht zu bringen . Das letzte Han¬
delsabkommen wurde geschlossen, als die Bun¬
desrepublik Schuldner der europäischen Zah¬
lungsunion war . Großbritannien fand sich des¬
halb bereit , seine Exporte nach Deutschland um
die Hälfte einzuschränken und seine Einfuhren
von Deutschland zu verdoppeln ; heute aber let
England selbst Schuldner der EZU.

Weiterhin angespannte Energieversorgung
Geschäfts - und Reklamebelcuchtung darf nicht über den Ernst der Situation täuschen

Wirlschaftsspiegei Roh - und Grundstoffpreise ziehen an
WIESBADEN. Die Indexziffer der Grundstoff¬

preise stieg vom 7 . Oktober bis 7 . November um
3,7 Prozent auf 261 (1938 = 100) .

Der Gruppenindex für Industriestoffe erhöhte
sich in dieser Zeit um 4,6 Prozent , während der
Gruppenindex für Nahrungsmittel um 0,9 Pro¬
zent zurückging.

ESSE 4 . — Kohlenförderung weiter gestiegen.
2 878 557 Tonnen betrug die Steinkohlenfördeiung
in der nur fünf volle Arbeitstage zählenden
Woche vom 18. bis 24. November gegenübereinem Förderergebnis von 2 431 808 Tonnen in
der Vorwoche mit sechs Arbeitstagen . Das Ar¬
beitstagesergebnis betrug 408 937 Tonnen gegen¬über 405 301 Tonnen in der Vorwoche.

STUTTGART. — Stromverbrauch um 16 Pro¬
zent höher . Der Stromverbrauch aus der öffent¬
lichen Versorgung war im Oktober gegenüber-
dem Vormonat um 6,7 Prozent , gegenüber dem
Oktober des Vorjahres jedoch um 15,8 Prozent
höher.

BONN . — Hohes Steueraufkommen . Die ge¬
samten Steuereinnahmen des Bundes und der

Börsen : Uneinheitlich , aber freundlich
STUTTGART . An den westdeutschen Börsen war

die Kursentwicklung am Montag zwar uneinheit¬
lich , jedoch überwiegend freundlich . Montanwerte
Infolge neuer Anlägekäufe im allgemeinen wieder
fester , so daß sich gegenüber dem vergangenen Wo¬
chenende teilweise erhebliche Kursgewinne erga¬
ben . Stuttgart vörzeichnete wieder zunehmende Um¬
sätze , heimische Werte verkehrten verschiedentlich
1—1,5 Prozent höher .

Baumwolle : Preise sprunghaft erhöht
WASHINGTON . Die Erwartung , daß sich die

Erntevorschätzung der Regierung weiter verringernwerde , sowie die relativ knappe Menge der auf den
Markt kommenden Rohware haben die Termin¬
preise in der vergangenen Woche sprunghaft nach
oben getrieben Die Kontrakte verbesserten sich
durchweg von 3,25 bis 5,30 Dollar pro Ballen .

Länder waren im September dieses Jahres mit
2377 Millionen DM um 436 Millionen oder knapp

• 23 Prozent höher als im steuertechnisch ver¬
gleichbaren Monat Juni .

BONN. — Devisen für den Touristenverkehr .
Das Bundeswirtschaftsministerium hat zur För¬
derung des nichtgeschäftlichen Reiseverkehrs
nach den OEEC -Ländern (alle westeuropäischen
Länder mit ’Ausnahme Spaniens) für die Winter¬
saison 1951/52 6 Millionen Dollar bereitgestellt .

TÜBINGEN. — Neue Beleuchtungszeiten . Für
die Schaufenster -, Reklame- und Außenbeleuch¬
tung von Einzelhandelsgeschäften sind einheit¬
lich im Bundesgebiet neue Beleuchtungszeiten
festgesetzt worden , und zwar täglich von 15 bis
20 Uhr . Eine Beleuchtung vor 15 Uhr , insbeson¬
dere auch in den Morgenstunden , ist damit all¬
gemein untersagt '.

NAGOLD . — Keine Vorliebe für Konsumbrot
In einer Bezirksinnungsversammlung der Bäk-
ker in Nagold führten die Versammelten Klage
über den geringen Absatz des verbilligten Kon¬
sumbrotes Gerade von den Kreisen , für die man
es mit Hilfe von Subventionen des Bundes her¬
stelle , werde es nicht abgenommen.

Die Einschränkung des Stromverbrauchs der
industriellen Abnehmer ist bekanntlich deshalb
notwendig geworden , well die für die Elektri¬
zitätsversorgung für das 4. Quartal 1951 vorge¬
sehene Kohlenmenge in Höhe von 2,8 Mill . Ton¬
nen nicht ausreicht , um den Strombedarf zu be¬
friedigen . Der Stromverbrauch hatte — neben
der saisonüblichen Steigerung — u. a. auch des¬
halb zugenommen, weil viele Industriebetriebe
versuchten , die Kohlenknappheit durch höhere
Stromentnahmen zu kompensieren . Daß die den
Stromverbrauch einschränkenden Maßnahmen in
erster Linie die industriellen Abnehmer betref¬
fen , ergibt sich daraus , daß die Industrie auch
in Württemberg -Hohenzollern mit Abstand der
größte Energieverbraucher ist und 45 Prozent des
zur Verfügung stehenden Stromes entnimmt ,
während auf die Haushalte immerhin 15 Prozent ,
auf den Verkehr nur 1 Prozent , auf die öffent¬
lichen Einrichtungen (Wasserwerke , Krankenhäu¬
ser usw.) 10 Prozent , auf Handel und Gewerbe
ebenfalls 10 Prozent , auf die Landwirtschaft
7 Prozent und auf sonstige Verbraucher und
auf Verluste 12 Prozent entfallen .

Die Stromversorgung Württemberg -Hohenzol-
lems erfolgt bekanntlich zum größeren Teil aus
dem westdeutschen Verbundnetz , einem System
von Hochspannungsleitungen , das sich über das
ganze Bundesgebiet erstreckt und das praktisch
ein Sammelbecken aller irgendwo anfallenden
Energien darstellt ; als wichtigste benachbarte
Energiequellen seien außer dem Bezugsanteil
aus den Vorarlberger Illwerken und den Wasser¬
kraftwerken der EVS an der Iller die Dampf¬
kraftwerke Marbach, Stuttgart und Ulm und die
badischen Werke am Hochrhein mit dem Schluch¬
seewerk genannt .

Wenn nun in diesen Tagen die Länderwlrt -
schaftsministerien beim Einzelhandel in der Re¬
klame- und Schaufensterbeleuchtung den Bedürf¬
nissen der Geschäftswelt entgegenkommen und
die Beleuchtungszeit auf 15 bis 20 Uhr festlegen,
so darf daraus keinesfalls geschlossen werden,

Kfz-Steuerreform zurückgestellt
Demnächst „kleine Reform " mit großen Wirkungen

räder unter 50 ccm und für bestimmte Arbeits¬
maschinen gewisse Vergünstigungen vorgesehen.
Verschärft werden sollen die Steuerbestimmun¬
gen für alle anderen Arbeitsmaschinen mit einer
Geschwindigkeit von mehr als 20 km/st, für
landwirtschaftliche Zugmaschinen, für Dreiräder
und für Lastkraftwagen mit mehr als 2 .41 Eigen¬
gewicht. Bei letzteren scheint man von derDie Überraschung der reformierten Kraftfahr - Überlegung auszugehen , daß die schweren Last¬

zeugsteuer steht , uns also noch bevor . Unab- züge mit ihren hohen Achsdrücken die Straßen
hängig von dieser befaßt man sich zurzeit mit und Ihren Unterbau unverhältnismäßig stärkereiner sogenannten kleinen Reform , deren Grund- beanspruchen als selbst massierter Verkehr lelch-
züge festliegen sollen . Danach sind für Kraft - ter Fahrzeuge .

BONN . Wie bekannt wurde , ist die vom Finanz¬
ministerium geplante und inoffiziell auch ange¬
kündigte Reform der Kraftfahrzeugsteuer — die
Berechnungsgrundlagen bei Pkw , die bisher nach
dem Hubraum ausgerichtet sind, sollten auf das
Gewicht des Wagens ümgestellt werden — zu¬
nächst zurückgestellt worden .

daß wir in bezug auf die Stromversorgung schon
wieder „über dem Berg" wären , zumal dis Dif¬
ferenz zwischen dem Mehr oder Weniger an Re¬
klamebeleuchtung energiemäßig ohnedem nicht
zu Buch schlägt. Die allgemeine Kohlenvorrats¬
lage bei den Dampfkraftwerken ist vielmehr
nach wie vor durchaus unbefriedigend und man
weiß aus Erfahrung , daß bei eintretendem Frost
beispielsweise die Schiffahrt auf dem Rhein und
damit der Kohlennachschub für unsere Dampf¬
kraftwerke unter Umständen stark behindert
werden kann . Da aber die Stromdarbietung der
Wasserkraftwerke bekanntlich nur etwa 25 Pro¬
zent der Gesamtdarbietung ausmacht erscheint
es dringend nötig, die Kohlenzuteilung an dl«
Elektrizitätswirtschaft bis Ende dieses Jahres
sehr wesentlich zu erhöhen , wenn nicht erheb¬
liche wirtschaftliche Schäden eintreten sollen.
Daß die Industrie ihrerseits voll guten Willens
ist , den gegebenen Verhältnissen Rechnung zu
tragen , beweist die zurzeit anlaufende Energie¬
sparaktion , deren Einzelmaßnahmen vom Bun¬
desverband der deutschen Industrie in Zusam¬
menarbeit mit dem Bundeswirtschaftsmlniste -
rlutn und mit dem Zentrallastverteiler ausgear¬
beitet wurden ; so soll u . a. durch rationelle Ar¬
beitsweisen und entsprechende Energiesparmaß¬
nahmen ln den Betrieben ein Absinken des Pro¬
duktionsvolumens vermieden werden.

Zur wirksamen Durchführung wurden im Er¬
fahrungsaustausch zwischen Energiefachleuten der
Betriebe und den Energiesparingenieuren Ein¬
sparungsvorschläge ausgearbeitet , die durch rich¬
tige Anwendung und systematische Durchfüh¬
rung in den Betrieben die Höhe des Ausstoßes
und die Qualität der Fertigung erhalten . D«
neben der Anwendung dieser technischen Vor¬
schläge ein Einsparungserfolg nur erzielt wer¬
den kann , wenn durch Aufklärung der Beleg¬
schaften diese zur Mitarbeit an der Energieeln -
sparung herangezogen werden , wurde von dem
obengenannten Gremium ein entsnrechenclesBi 'd-
und Schriftmaterial ausgearbeitet , das den Be¬
legschaften die betrieblichen Energieeinsparmaß¬
nahmen nahebringt .

Durch alle diese Aktionen und Maßnahmen
wild aber das vordringliche Kardinalproblemdes Ausbaus der Energieversorgung bzw. der
Kraftwerksleistung der Elektrizitätswerke natür¬
lich nicht gelöst. Fachkreise erwarten innerhalb
der nächsten zehn Jahre einen verdoppelten
Energieanspruch , dem natürlich nur durch einen
Neubau von Kraftwerken bzw . durch die Er¬
weiterung bereits bestehender Anlagen Rech¬
nung getragen werden kann . Soviel steht Jeden¬falls fest, daß die bisherigen Investitionen auf
dem Gebiet der Elektrizitätswirtschaft unzuläng¬
lich sind und in den kommenden Jahren sosar
mit erhöhten Stromfehlbeträgen gerechnet wer¬den muß, wenn nicht bedeutende Mittel für den
rechtzeitigen Ausbau neuer Kraftwerke bereit¬
gestellt werden . Dr . F . E.

Ab Freitag steht in meinen
Stallungen wieder ein großer
frischer Transport

rf
junger

Arbeits¬
pferde

Rheinländer u . Münsterlfinder ,
mlttl , und schweren Schlags .
Am Montag . 3. Dez . steht ein
frischer Transport in Hechin -
gen Im „Rößle “ . Es sind Kauf -
u . TausChliebhaber freundlichst
eingeladen . Kaufe lfd . Schlacht¬
pferde zu den Tagespreisen .

Friedrich Weber
Pferdehandlung

Rexingen , Tel . Horb 426
Am Bonntag , 1. Advent

kein P t erdevetkauf

fis lohnt sich , den neuen Katalog
üb . 560 Werkzeuge grat . anzuford
Westf - Werkzeugco . Hagen 148 IW

WIEVIEL EHE-DRAMEN .. .
... könnten vermieden werden . --.q.
wenn jede Frau wusste, dass
oft der Mangel an Charme "
Ihrer Büste der Grund dafür ist
Es wäre unverzeihlich, wenn
Sie Ihre Aussichten *u! Erfolg
und Glück vertieren würden ,
wo es doch io leicht tst. durch
einige äusserilche Anwendun .
oen eines ‘COMPlEXES *der
QfOssen internationalen Marke
Pf-ASTO-SEIN diesen Schön¬
heitsfehler tu beheben , von
dem IhreLebensfreude ebhän -
8ig ist
fa^ arum sollten nicht auchSla dan gleichen Erfolg•»eben ???

DER TRAUM EINER JEDEN
FRAU * eine Büste zu besitzen,
die immer ihre Festigkeit und
vollkommene Form bewahrt , ist
Ihnen gewährleistet . denn
• PLASTO -SEIN * hilft de ,
tvo viele* andere vertagt .
Die Vollkommenheit der Zusam*
mensetzung und die ständige
Weiterentwicklung der Qualität
haben dazu geführt, dass steh
der gute Ruldieses Produktes in
der ganzen Welt verbrettet hak
Mehr als 100 OOO Frauen <*
Amerika.Frankreich,der Schweis
Belgien etc verdanken dl«
Schönheit ihrer Büste PLASTO*
SEIN*

machen sie . .
. . . DIESEN VERSUCH .Es ist kein Muster, sondern aln voll -

stlndlgar -COMPLEX », len Sie währendfO Tagen be ) sich selbst versuchen wer¬den , und zwar auf unsere Kosten « falls
steh keine Wirkung zeigt. Schicken Sie noch
heute den untenstehenden ßon ab. Sie erhal¬ten die Erläuterung über das Produkt und die
Bedingungen für den angeboter .en Versuch.

^ P**!atformel fQr Deutschland Im
Einklang mit den gesetzlichen Bestim¬
mungen Ober Arzneimittel uad Kos¬
metik .
. iaboratoires r £unis

Schicken Sie mir bitte
1 . Die Erläuterung über den » COMPLEX
PLASTO-SEIN. 2 - Die Bedingungen des an.
gebotenen Versuches auf Ihre Kosten . Ich
finde, dass meine Büste. • Ist.
Ich füge drei Freimarken für diskrete Zusen¬
dung ohne Firma bei . Name und Anschrift
bitte gut leserlich schreiben .

G .m .b.H. - DÜSSELDORF . KIRCHFELDSTR . 147
PARIS- BRUXEUES-- AMSTERDAM- CARACAS* CASABIANCA- TUNIS- SAI.GO ^

2 tüchtige
Schlosser od . Schmiede

die im Fahrzeugbau Erfah¬
rung haben , zum sofortigen
Eintritt gesucht ,

ßebr Wackenhat
Karosseriefabrik . Altensteig
Telefon 284

Jüngeres pünktl . Mädchen
in Geschäftshaushalt bei familiä¬
rer Behandlung und guter Be¬
zahlung gesucht . Zuschriften unt .
G 4607 an die Geschäftsstelle

koste *

Ver!•*»«•**

eW° ° V-'n«1* *
. ob«'®0*'

• • et• • •

MSSSSM• eoeeoee“ • • • • • •eeeoe Sinöes

ACHTUNG ! Am Mittwoch , 28. Nov . 1951 in Tübingen , Hotel Krone
von 10 bis 19 Uhr

• Schönheitsfehler •
Leberflecke , Warzen , Hauterhöhungen usw . entferne ich
schmerzlos , ohne Messer , ohne Blutung , ohne Narbe
Schönheitspfleget Gesichtsmassage . Masken usw .

*
Fußpflege : Hühneraugen , eingewachsene Nägel , Hornhaut .
Erstklassige Spezialmittel gegen lästige Haare , Falten , Run¬
zeln . Sommersprossen Pickel , unreine Haut

Kosmetisches Institut Frau Inge Thomas und Erika Voigt
ärtzl . gepr ., Stuttgart -Bad Cannstatt , Meinberg 12

E 5 Kaffee - wohlschmeckend -
ergiebig und so sparsam

Sonderangebot
Zirka 300 verschiedene Anzag - , Kostüm - und Mantelstoffe
Aachener Spitzenqualitäten und Importe . Günstige Ratenzah¬
lung , billigste Preise . Besuchen Sie uns oder unsere Vertreter

besuchen Sie in ganz Süddeutschland . Karte genügt .
tf <l «. c . . ener vuci . vers - nd
Generalvertretung für Süddeutscbland

JOSEF KBXUTLE - Stuttgart O - Florianstr . 16 - Ruf 4 25 69
Tausende zufriedener Kunden

Verkaufskorrespoitdent
mit langjähriger Praxis , auch als Disponent u . Ab¬
teilungsleiter ln der Industrie und lm Großhandel ,zur Zeit ln ungekündlgter Stellung bei einem Groß¬
betrieb . sucht eine neue verantwortungsvolle Posi¬
tion . Sehr gute Zeugnisse u . Referenzen stehen zur
Verfügung .

Angebote erbeten unter G 4690 an die Geschäftsstelle

DIE ANZEIGE
ist für Ihr Geschäftgerade
das Richtige . Ein gutes
Angebot geschickt abge-
faBt , wird immer an Ihre
geschätzteFirma erinnern
und aut die Dauer ein¬
prägsam dartun , daß man
in Ihrem Geschäft bei
bester Bedienung das be¬
kommt , was man sucht.
Die Kundschaff
erwartet Ihr Angebot
in Ihrer Heime zeituno

!

<+ ■ Es lohnt sioh , auoh von weither zu Haux nach Reutlingen zu fahren +

m
.-
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Im Schatten des Elbrus
Teheran — von Persien ans gesehen

Von unserem Korrespondenten Walter W. Krause
TEHERAN , November Dann leuchtet plötzlich zur Linken , schein-

Auf die heftig diskutierte Frage nach dem bar im Nichts schwebend , der schneegekrönte
Ursprung des so entschiedenen Super -Patrio - 5700 Meter hohe Demavend auf . Während von
ttsmus der Teheraner gibt es zwei bezeich- seinen Hängen tiefviolette Schatten der Nacht
»ende Antworten . Flüchtige Besucher , durch kl die Ebene hinabsteigen , blitzen wie Edel -
die Vordertür des Flugplatzes Mehrabad her - steine auf einem Zauberteppich die Lichter
«ingekommen und sehr bald dem Rauschgift Teherans auf . „Nun “

, schauen mich dutzende
Teheraner Klatsches verfallen , lehnen über - Augenpaare im Wagen an , .haben wir zuviel
haupt die Existenz eines Patriotismus ab . versprochen .“ Dann endet abrupt die schlag -
JCorruption und Dekadenz sind kein Nähr - löcherübersäte Landstraße und der Wagen
ßoden dafür - was heute rebelliert , ist der Bo - «leitet aus dem alten Persien sanft auf die

: densatz eines mittelalterlich -rückständigen Vol- glatten Asphaltchauseen des neuen Iran über ,
kes ." Und die Teheraner sagen , es gibt keinen Man erkennt sofort — hier hat Jemand wie
Teheraner Nationalismus , sondern nur einen eine weitsichtige Mutter geplant , die immer
persischen zwei Nummern größer für die heranwachsen -

Zuviele Flugzeug - Bar - und ferne Golf- den Kinder einkauft . Mit einer symbolischen
, Perspektiven haben

'
denn auch Überraschun - Handlung hat Reza Schah , der Vater des

■ gen ohne Ende beschert , denn die persische Jetzigen Kaisers , den Aufbau des neuen Iran
, Hauptstadt beginnt heute mehr denn Je be- begonnen . Er ließ die keramikgeschmückten
•reits in den Hanen und Karawansereien eines Stadttore abreißen , „denn das Alte muß dem
15 Millionen Einwohner zählenden Hinterlan - Neuen Platz machen “ . Und heute werden die
des , zusammen so groß wie England , Frank - Oltore Englands am Golf symbolisch einge¬
reich und Spanien . Während man in Teheran rissen .
vom Flugplatz Mehrabad bereits als dem „Tor Das „britische Gastspiel “
der Trugschlüsse “ spricht , wird draußen das u a(ji Persiens Landstraßen , Hanen und sozia-
„Wunder Teheran diskutiert . Das schillernd - len Verhältnissen ist Teheran Fortschritt . Es
Schmutzige Wortkleid der persischen Haupt - jgt offensichtlich , daß breite Boulevards , mo-
stadt , gewebt von vielen , die glaubten , nur ,jerne Ministerien , Geschäftshäuser , wetnrote
kritisieren zu müssen , ist gefallen . Nun ste - LUXUSaut0mobile , schleierlose Frauen , reiche
hen die Fata -Morganisten plötzlich in der und moderne .Geschäftsauslagen , ein moderner
Wüste Bahnhof Ansätze eines großzügig geplanten

„Der letzte Kuli nationalen Reformwerkes sind . Das neue
Obgleich die Verkehrsverhältnisse Persiens durchsetzt ohne Zweifel das alte : schlechte

schon stets ein Sorgenkind waren , in den Dör- Wasserversorgung , Kamelkarawanen , Frauen
fern und Städtchen Aserbaidschans , Luristans ,
Arabistans und . selbst in den kleinen Oasen
der Salzwüste Descht - i-Kevir . ist man laufend
über die Ereignisse im Ölkonflikt unterrichtet .
Das ist um so verblüffender , als Radio aus
Mangel an Elektrizität nahezu unbekannt und
TO v . H . der Bevölkerung Analphabeten sind .

So findet man denn überall große Volks¬
mengen um Vorleser — meistens die Dorf-

im Chador , Elendsviertel — Klein -Paris neben
Bovery und Mayfair .

Der Sand , der dieses Räderwerk der Refor¬
men hemmt und immer langsamer drehen
läßt , hat viele Namen . Man denkt an die Olig¬
archie der 1000 Familien , die sich eine stän¬
dige Vertretung im Parlament mit 100 000 Dol¬
lar erkauft haben sollen . Als „Graue Eminenz "
wird Prinzessin Asraf zitiert , von Stalin mit

Erste Atom-Zentralheizung
Sie spart 1000 Tonnen Koks jährlich

LONDON . Der Welt erste Zentralheizungmit Atomenergie ist im Atomforschungsinsti¬
tut in Harwell in Betrieb genommen worden
und hat dort 80 Büros geheizt . Der Atom¬
ofen schickte das Wasser mit 35 Grad Cel¬
sius durch die Leitung und hielt die lernen¬

dem „Roten Stern “ ausgezeichnet : Korruption temperatur auf etwa 18 Grad . Man erwägt ,ist die Kardinalkrankheit des Landes — wie noch zwei öder drei weitere Gebäude in Har -
man sagt . Das „Haben -Sie -schon -gehört “ ist well im Laufe der Zelt anzuschließen . Nach
aus Teheraner Gesprächen nicht mehr wegzu - Angaben des Versorgungsministeriums ist es
denken . Von Briten hört man , daß der Schah völlig ungefährlich , sich mit dem heißen Was-
die „amerikanische Invasion “ vorbereite , die Ser zu waschen . Die Atomheizung hat 15 000
Amerikaner sprechen von der sowjetischen Ge- Pfund Sterling gekostet . Durch die Anlagefahr und die Perser behaupten , daß Misere werden jährlich etwa 1000 Tonnen Koks ge-
und Korruption britische Patente wären . Wie spart ,
dem auch sei , ein halbes Jahrhundert briti¬
sches Gastspiel in Persien war nicht immer Gegen Taschenpfändung nicht immun
glücklich . Ein persischer Regierungsbeamter „erinnert u . a . : 1909 finden in der Britischen BONN. Der Bundestagsausschuß für Ge-
Botschaft in Teheran persische Revolutionäre sctiaftsordnung und Immunität hatte sich „aus
Schutz ; in einem Geheimvertrag mit dem Za - Konkreter« Anlaß “ mit der Frage zu beschäf -
ren teilt England Persien auf ; England oppo- ^ £eiV> ° o eine Taschenpfändung bei einem Ab-
niert gegen Wilsons Selbstbestimmungsrecht in eine „Beschränkung der persönli -
Persien ; England setzt einen Protektionsver - ehen Freiheit “ im Sinne des Gesetz -Artikels 48
trag mit britischen „Ratgebern “ durch ; die wäre . Er entschied sich, daß auch Bundestags -
Anglo - Iranian -Oil-Co. erweist sich als Stroh - abgeordnete eine Taschenpfändung über sich
mann Londons — 54 v . H . des Aktienkapitals efSehen lassen müssen und dem Gerichtsvoll¬
sind im Besitz der Admiralität ; England ver - zieher gegebenenfalls Brieftasche und goldene
treibt den Vater des jetzigen Schah . . . ? hr herauszurucken haben . Diese Prozedur

D . . . . - , . . ■ kann bei einem Abgeordneten auch ohne vor-
„Britische Versäumnisse ?" frage ich einen - -

hohen Beamten der AIOC . Seine Antwort ist
mehr als ein politischer Schwanengesang .
„Falls nur England betroffen wäre — nun ,dann könnte man von einem weiteren Miß¬
geschick von vielen sprechen . Aber jetzt ist die
ganze westliche Welt betroffen . Rußlands Tor
zum Orient steht offen .“

Alte Schichten untergegangen - neue entstehen
Es gibt nur noch zwei Weltmächte / Die deutsche Sorge * *

„Die alten Schichten in Deutschland sind
untergegangen , neue werden entstehen .

Das Bewußtsein der Gleichberechtigung wird

Es erhebt sich auch die Frage , ob der füh¬
rende totalitäre Staat Rußland heute noch , wie
ursprünglich , das große Ziel der Befreiung

der Brüderschaft der Völker verfolgt — so
hieß es früher im Fahneneid der Russen —,

Mullah — versammelt die jede Maßnahme dem Bürger das Rückgrat geben , damit er sich der Werktätigen , des Sieges des Sozialismus ,
oder entschiedene Haltung Teherans beklat¬
schen oder mit Beifallsgemürmel begrüßen .
An den Häuserwänden kleben Riesenäusgaben
der Zeitung „Asnaf “ . Fast die ganze Seite ist
mit der Union Jack bedruckt , davor die Köpfe
Bevins , Churchills und des Königs . Razmara ,
der ermordete persische Ministerpräsident
küßt die Fahne . Aber eine Engelshand hält
«inen Revolver gegen , seinen Kopf . Darunter
•teilt : „Der letzte Kuß !“

Was man in Teheran in der riesigen Be¬
obachtungskolonie — allein 91 Auslandskorre -
•pondenten — entweder vollkommen ignoriert
oder bagatellisiert , ist der religiöse Hinter¬
grund des Öldramas . Das Wort des führen -

" ~ Seyd Kashani vom „Heiligen

mit Stolz den Aufgaben seines Volkes und
Staates widmet .

Als Grundlage alles Lebens bleibt die Land¬
wirtschaft unverändert in ihren Voraussetzun¬
gen . Am stärksten von allen Schichten bleibt
sie abhängig und verbunden mit der Natur .
Die Art ihrer Tätigkeit begründet ihre geistige
Selbständigkeit und Unabhängigkeit .

Das Recht , ohne das kein Volk bestehen und

angehende Aufhebung seiner Immunität vor¬
genommen werden .

Schwarzer Biermarkt
TOKIO . An allen Devisenmärkten der Welt

notiert das britische Pfund 2,80 Dollar oder
weniger , der „schwarze Biermarkt “ aber in
Korea bietet vier ganze Dollars . Der britische
Soldat ist arm an Geld , aber reich an Bier ,er bekommt 8—10 große Flaschen Bier ausge¬
zeichneter Qualität und außerdem noch eine
Whisky -Ration pro Woche. Der amerikanische
Landser dagegen ist sehr reich an „money “ ,doch hat die Armee nicht viel zu trinken . Ein
amerikanischer Soldat bekommt wöchentlich
eine Büchse Bier , und wer das amerikanische
Büchsenbier kennt , der weiß , daß zehn Büch¬
sen plus doppelt soviel Phantasie gerade aus-

oder ob heute an die Spitze der russischen f eiche^ . un? halbwegs in Stimmung zu kom-
Ideeri etwas anderes getreten Ist . Jetzt heißt
es , ,daß der russische Soldat gelobt , bis zürn
letzten Atemzug seinem Volke , seiner Heimat
und der Arbeiter - und Bauernregierung erge¬
ben zu sein *.

Ist am Ende etwas ganz Neues in die Welt -
keine Kultur geschaffen werden kann , muß geschichte eingetreten ? Ist hier nicht ein völ-
Wiedergewonnen werden . Die Errungenschaf¬
ten der Naturwissenschaften , umwälzende Er¬
findungen , das Streben der Menschen , mit
ihrer Hilfe über die Erde hinaus in außerhalb
liegende Welten zu dringen , wird nicht ohne
umstürzende Folgen auf geistigem Gebiet sein .

^ rieg ^ ü^ Fall ^ eines
^
Nachgebemi

1
der

*
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*
egie -

" Der Europäer steht einer völlig veränderten
SS ? wW von den

^
Dorfpriestera als wllle Lage in der Welt gegenüber . Die Geschichte

Allahs weitergegeben . Es gibt keinen Zweifel ,
der europäischen Großmächte ist zu Ende ,

die Macht des Korans ist allgegenwärtig . FÜrif- Ein Kampf unter ihnen gehört in das Gebiet

liger Umsturz der alten marxistisch -leninisti¬
schen Gedanken erfolgt ?

Müssen wir Deutsche und die Welt noch den
Angriff und den Kampf um die Weltmacht
aus alten Gedanken der Bolschewiken heraus
fürchten ? Wahrscheinlich nicht .

Aber unsere Läge in Deutschland ist trotz¬
dem gefährlich , weil die westlichen Alliierten
mit dem Gedanken , Deutschland zu remilitari -
sieren . auf den Plan getreten sind Dieser Ge¬

men . Die koreanische Pfund -Dollar -Relation
. ergibt ,sich also ganz natürlich aus der Unter¬
schiedlichkeit der alkoholischen '.Rationen . Die
Briten müssen dabei allerhand krumme Wege
gehen , um die „Script -Dollars “ wieder in ihre
„Bafs “ umzutauschen . Wie das gemacht wird ,ist Geschäftsgeheimnis ,

die Sorge des erfahrenen Politikers um die
junge Demokratie gegenüber allzu eilfertigen
abschätzigen Urteilen , man hört seine Mah¬
nung , zum Rechtsstaat zurückzukehren , und ist
mit ihm einig , daß die Zeit der europäischen
Großmächte zu ' Ende ist . Nur zu schnell ver¬
gessen wir in unseren spannungsgeladenen
Tagen , was seit 1945 bei uns vor sich ging,
übersehen , wieviel Boden die Demokratie

mal ruft am Tage der Muezzin vom nadel - der ut °Pie - Es gibt nur noch zwei Weltmächte , danke ist unzweifelhaft gefährlich , weil er die unter nicht gerade günstigen Umständen schon
■nitzen Minarett zum Gebet — die Moscheen die Vereinigten Staaten und Rußland . Jeder Russen dazu verleiten könnte , einen Präven - - - J - - TT- 1- - -— -•-*»pitzen Minarett zum tarnet aie moscneeii v irgendwelcher nolit.isoher Bedeu - « s», ™*.
■ind immer überfüllt !

In Kasvin auf der Straße von Tübris spürt
man fast körperlich inmitten elektrisierter
Fanatiker das noch immer 200 km entfernte
Teheran . Aus einem entgegenkommenden

Vorgang von irgendwelcher politischer Bedeu¬
tung in der Welt ruft eine dieser beiden
Mächte auf den Plan und setzt damit die an¬
dere in Bewegung . . .

Mit diesem historischen Ereignis (Korea )

tivkrieg zu führen
*

cz. Hermann Dietrich , Reichsminister in
den Jahren 1928—32 stellt hier übersichtlich
und einprägsam die Entwicklung der Bundes¬

gewann und wie wenig Ursache vorhanden ist,
resignierend zu kapitulieren . Dietrichs Buch
ist ein Rechenschaftsbericht für jedermann ,
schlicht und daher um so persönlicher in der
Aussage .

Hermann Dietrich : Auf dem Wege zum neuen
Autobus schreit jemand die Schlagzeilen der tritt neben den Kampf der beiden Weltmächte , republik innenpolitisch wie im größeren Zu- Staat — Die deutsche Aufgabe. Deutsche Ver -
Zeitung „Shahed “ , Hauptorgan der „Nationa¬
len Front “

, im letzten Jahr zehnmal verboten
und zehnmal wieder unter anderem Namen
«rschienen : „Weder der politische Ölfresser
England noch irgendeine Macht der Welt wer¬
den unsere Nationalisierung aufhalten , Es sei
denn , man wünscht einen Dritten Weltkrieg !"

Natürlich wissen nur wenige unter den Zu¬
hörern , daß hier skrupellose Extremisten den
Bogen weit überspannen . Und man fühlt ent¬
setzt : die Geister sind gerufen , wer wird sie
aber bannen !

des totalitären Rußlands mit dem auf Indivi
dualismus und Privatwirtschaft aufgebauten
Amerika , das Ringen des die größte Masse der
Erdbevölkerung umfassenden asiatischen Kon¬
tinents mit seinen uralten Völkern auf den
Plan . Wo wird die Entwicklung hinführen ?

Dem zurzeit auf der ganzen Linie , wenn
auch nicht offen geführten Kampf beider
Weltmächte liegt der Gegensatz des totalitä

sammenhang der Weltpolitik dar . Man 'Spürt lagsansialt , Stuttgart . 130 S . Kart .

Bunter Uleä - Spiegel
Die schwanzlosen Esel in Abessinien

Unter den zahlreichen Merkwürdigkeiten in
ren Systems , welches Recht und jede indivi - Halle Selassls Kaiserreich fallen besonders
duelle Persönlichkeit verleugnet , zu dem Wie¬
dererwachen und sich zur Wehr setzenden Ge¬
dankengängen des von den Amerikanern ge¬
führten individuellen Systems der europäisch¬
amerikanischen Kultur zugrunde . Ein solcher _ u _ _ _ _ _ __ _ _

■Udtreisenden — sofern er kein Brite ist — Kampf um weltbeherrschende Ideen ist , wie erbäm̂liÄra
'
ünd

'
habgierigen eingeborenen Trei-

sieht sich inmitten gastfreundlicher Menschen , wir aus der Geschichte wissen , andauernder ber . „Wenn wir diese Sklaven eine Herde anver -
die wie Kinder ihr Spielzeug , das vor uns und härter als ein Kampf um die Macht . Es trauen , damit sie sie über Land bringen , kommen . . .
liegende Teheran , mit farbenfreudigen Worten ist kein Zweifel , daß das totalitäre Rußland im besten Falle 50 Prozent der Grautiere an . Die die Lüfte . Durch den Erfolg ermutigt , erschien

Eingerissene Tore
Der Fremde unter den persischen Haupt -

die vielen schwanzlosen Esel auf Wenn man sich
nach der Bedeutung dieses Phänomens erkun¬
digte , grinsten die Eingeborenen nur vielsagend.
Ein Viehhändler aber lüftete endlich das Ge¬
heimnis und sagte , Schuld an dieser abscheu¬
lichen Verunstaltung der Esel hätten allein die

aber zuvor die Schwänze ab. Was sollen wir
gegen soviel Schlechtigkeit tun ?“

Die Spatzenliebhaberin
Aus Mitleid mit den Spatzen und ihrem Schick¬

sal in einem kalten Winter brachte eine alte
Dame in München einen Pappkarton voller Sper¬
linge auf den Flughafen mit der Bitte , man möge
die ungewöhnliche Fracht nach Rom befördern
— gratis versteht sich natürlich . Die Fluggesell¬
schaft ging auf den Wunsch ein und entließ die
Spatzen auf dem römischen Flughafen wieder in

anpreisen . Etwa hundert „Sehenswürdigkeiten "
werden mir aufgeschrieben , die sich später
*. T. als stehengelassene Bauplätze erwei¬
sen . Immerhin führt das zu einer wichtigen
Erkenntnis : Fragment und Improvisation schei¬
nen dem Lande Fortschritt — vom Flugplatz
Mehrabad aus gesehen Zerfall und Korruption .

Unsere Karte , die Inder
großen Ausstellung

„Deutsche Heimat im
Osten“ auf dem Killes-
berg in Stuttgart zu
lehen war , zeigt, daß
Schwaben im 18 . und

’ 19 . Jahrhundert in alle
ssteuropäischen Länder

f. gewandert sind. Zu Be¬
ginn des 18 . Jahrhun¬
derts zogen sie donau-
»bwärts in den Raum
von Save und Drau,

I (wischen Theiß und Do¬
nau. Rund 70 Jahre spä¬
ter wandern Schwaben
in ost- und westpreu-
ßlsches Land und nach
Galizien. Um 1800 be¬
ginnt eine große Schwa¬
benfahrt nach Rußland,
bis Land zwischen Bug
und Dnejstr und in die
Dobrudscha Um 1817/18
wandern Schwaben bis
nach Transkaukasien .

«ine kleine Schrift ver¬
zeichnet die schwäbi¬

schen Herkunftsorte
dieser Siedlerströme .

ln diesem Kampf gegen das wiedererwachen¬
de , westeuropäisch eingestellte Abendland un¬
terlegen ist . Schon zahlenmäßig ist es viel
schwächer , technisch aber und wirtschaftlich
erst recht . — Ein Grund , an dem Endsieg zu
zweifeln , ist für den Westen nicht gegeben .
Auch nicht für uns Deutsche .

anderen sind stets abgestürzt , davongelaufen oder
von Löwen zerrissen worden. In Wirklichkeit
aber haben sie diese Lumpen verkauft . Wir
armen Händler haben uns darauf zusammen¬
getan und verlangen von jedem unterwegs ver¬
endeten Esel den Schwanz als Quittung . Was
aber tun diese Schurken? Sie verkaufen die
Hälfte der Esel ruhig weiter , schneiden ihnen
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nun die alte Dame fast bei jedem nach dem Sü¬
den abgehenden Flugzeug mit einem Karton
Münchener Sperlinge . Leider mußte nun die
Fluggesellschaft nein sagen. Sie versuchte der
alten Dame begreiflich zu machen, daß es nicht
einfach sei, die Münchner Spatzen im nächsten
Frühjahr von den römischen zu unterscheiden
und sie wieder in ihre Heimat zurückzutranspor¬
tieren .

Beerdigung auf Probe
In einer amerikanischen Stadt wurde ein 75jäh-

rlger Mann zu Grabe getragen . Das Trauergeleit
bestand nur aus wenigen Leuten , der Priester
sprach die Gebete und ein Männerchor sang einen
Choral . Dann ließen die Leichenträger behutsam
den Sarg in die Tiefe. In diesem Augenblick
rief ein älterer Herr , „ Ich habe Sie nicht dafür
bezahlt , daß Sie mit meinem Sarg so unvor¬
sichtig umgehen .“ Es war niemand anders als der
angeblich Verstorbene . Er wollte sich davon
überzeugen , ob nach seinem Tode auch wirklich
alles in Ordnung ginge und hatte daher vor¬
sichtshalber eine „Hauptprobe " angesetzt , die auch
— last not least — auf ein Tonband aufgenommen
wurde

Wie’s wohl in 100 Jahren sein wird ?
„Erst 2031 zu öffnen* steht auf einem versie¬

gelten Kasten , der bei der Grundsteinlegung eines
New Yorker Wolkenkratzers ins Fundament ein¬
geschlossen worden ist In der Schatulle befindet
sich eine Grammophonplatte , die den Straßen¬
lärm der City von New York widergibt . Ein ver¬
siegelter Brief liegt dabei in dem geschrieben
steht , „eine solche entsetzliche Geräuschkulisse
hatten die Menschen im Jahre 1951 auszuhalten.
Wie steht es heute bei Ihnen damit ?“

Schienenomnibusse
DÜSSELDORF. Die Deutsche Bundesbahn

plant , etwa dreihundert Schienenomnibusse in
Dienst zu stellen Sie sollen in Gebieten mit
geringer Bevölkerungsdichte verkehren , in denen
sich ein normaler Zugverkehr nicht lohnt . Ins*
besondere sollen bestimmte Strecken in der E»**<
im Hundsrück und im Sauerland mit diesen Bus¬
sen befahren werden . •



NUMMER 186 AUS STADT UND KREIS CALW MITTWOCH , 26 . NOVEMBER 1951

Nochmals : das „Amtsblatt “
Ein Wort in eigener Sache

In der letzten Kreistagssitzung ist wieder
einmal über das „Amtsblatt“ diskutiert wor¬
den . Während mehrere Kreistagsmitglieder
sich gegen eine weitere Herausgabe dieses
Organs aussprachen, versuchten Landrat und
Kreispfleger die weitere Existenzberechtigung
eines eigenen Amtsblattes nachzuweisen. Mit
dem Endergebnis, daß der Landrat des Krei¬
ses sich zu dem Versprechen genötigt sah, die
mit den Zeitungsverlegern wohl aufgenom¬
menen , aber bisher ohne Resultat gebliebenen
Verhandlungen über eine für den Kreisver¬
band tragbare , anderweitige Regelung fortzu¬
setzen , welche die Wiederherstellung des fast
hundert Jahre alten Rechts der Zeitungsver-
leger zum Ziel hat , ln ihren mit Amtsblatt¬
eigenschaft versehenen Blättern die Bekannt¬
gaben der Behörden gegen Entgelt zu ver¬
öffentlichen.

Das „Amtsblatt“, als ausgesprochener Not¬
behelf der Nachkriegszeit ins Leben gerufen,enthält heute im Durchschnitt je Ausgabe
knapp IVs Seite amtlichen Inhalt . Der übrige
Teil der vier- bis sechsseitigen Nummer und
die Bilderbeilage sind vorwiegend auf Haus¬
frauenbedürfnisse abgestellt, bringen also
einen Lesestoff, der mit den Aufgaben eines
amtlichen Organs schlecht vereinbar ist. Man
mutet der Bevölkerung des Kreises zu , für
dieses Blatt jährlich an Bezugsgeldern über
50000 DM aufzubringen, eine Summe, die
nicht etwa im Kreis verbleibt, sondern min¬
destens zu 80 Prozent nach Stuttgart und
Berlin, die Druckorte des Amtsblatts und sei¬
ner Beilage, abfließt. Nicht genug damit ist
das in der Regie des Kreisverbandes heraus¬
gegebene „Amtsblatt“ laufend auf Zuwendun¬
gen des Kreises angewiesen und belastet die
Verwaltung mit zusätzlichen, Ihr sonst frem¬
den Aufgaben.

Die vier Zeitungsverleger des Kreises haben
dem Kreisverband das Angebot gemacht, die
Veröffentlichung der amtlichen Bekannt¬
machungen zu einem Zeilenpreis vorzuneh¬
men , der einem Siebentel des Normalpreises
entspricht und unter den Selbstkosten liegt
Sie bieten zu dieser Leistung die Garantie
einer Verbreitung der amtlichen Bekannt¬
machungen in über 20 000 Haushaltungen,während das „Amtsblatt“ heute nachweislich
keine 7000 erreicht . Unter Zugrundelegung des
derzeitigen Anfalls an Bekanntmachungen
(60 Seiten Amtsblattformat ) würde sich für
den Kreisverband eine jährliche Ausgabe von
höchstens 10 000 DM ergeben. Diese Summe
entspräche wohl ziemlich genau dem derzei¬
tigen Zuschußbedarf für das „Amtsblatt“ , das
mithin in doppelter Form den Steuerzahler¬
belastet.

Wir wollen hier nicht gleich an den gesun¬
den Menschenverstand appellieren. Die Ein¬
sicht ist nämlich vorhanden . Die Behörde ver¬
schanzt sich nur noch hinter einem durch
nichts ' gerechtfertigten Mißtrauen. Sie be¬
fürchtet Preissteigerungen bzw. Uebervortei-
lungen seitens, der Verleger. Wie sie das be¬
gründen will, ist uns nicht erklärlich , denn
seit dem Bestehen der Bezirks-Amtsblätter in
unserem Kreisgebiet ist nicht ein Fall von
„Behördenübervorteilung“ nachweisbar. Und
schließlich dürfte Ja auch eine Behörde wis¬
sen , wie man sich durch vertragliche Bin¬
dungen zu sichern vermag. Wir hoffen also,daß in Bälde auch diese Hemmung fallen und
endlich eine Regelung gefunden wird, die dem
Kreis und seiner Bevölkerung wahrhaft dien¬
lich ist.

Das Haar bleibt nadi wie vor kurz
Von fachlicher Seite erhalten wir nach¬

stehende Betrachtung über die Haarmode
dieses Winters:

Auch in der Haarmode ist eine gewisse
Ausrichtung notwendig. Diese geschieht fast
ausschließlich durch die internationalen
Modedemonstrationen im Ausland, bei denen
auserleseneKräfte die jeweilige Moderichtung
angeben . So hatte vor kurzem eine Abord¬
nung der Stuttgarter Haarformer Gelegenheit,
bei der „Confedöration Internationale de la
coiffure “ in Paris zugegen zu sein und dort
den bekannten Modeschöpfer Antoine (Paris)
bei der Arbeit an drei reizenden Modellen zu
erleben , deren Frisur er mit wenigen Kamm¬
strichen und etwas Schmuck abwandelte.
Zwanzig französische Kollegen zeigten die
jetzige Wintermode, in der man neue Linien
und Formen zum Nachmittag und Abend sah.
Die Tagesfrisuren zeigten teils Nackenschnitt,teils waren sie hinten etwas länger gehalten
und leicht gelockt Entsprechend dem Direc-
toire-Stil fielen bei allen Frisuren leichte
Sechserlocken ins Gesicht. Es ist also noch
keine Modeänderung eingetreten ; das Haar
bleibt nach wie vor kurz . Ueber die Winter-
tnonate hinweg ist vielleicht eine etwas län¬
ger gehaltene Nackenpartie ratsam , in der die
Seiten in lockerer Formführung das Gesicht
umrahmen. Voraussetzung hierfür ist selbst¬
verständlich fachmännischer Schnitt und eine
der Frisur entsprechende „gefühlvolle“ Dauer¬
welle. Die Variationen der Linienführung
bleiben dem Friseur überlassen ; grundsätzlich
abzulehnen ist eine steife Schema-Frisur , die
ja der individuellen Verschiedenheit der
Kopf- und Gesichtsform in keiner Weise zu
entsprechen vermag.
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Weinsteg , Weinsteg , du mußt wandern
An der Nagold wird mit Hochd.uck an der
Viele sorgenvolle Blicke sind in den letzten

Tagen und Nächten hinuntergegangen auf den
Flußlauf der Nagold , deren Spiegel sich unterder Einwirkung der anhaltenden Regenfällebedenklich gehoben hatte . Dicht unterhalb der
Nikolausbrücke war wieder einmal jener kri¬
tische Punkt erreicht , wo die Wassermassen
über den unteren Teil der Böschung kletterten
und bereits anflngen, den Grünstreifen des
kleinen Absatzes zwischen den Böschungs¬teilen zu überspülen. Als dann gegen Ende der
vergangenen Woche Wassereinbrüche hinter
den aufgeworfenen Damm längs ' dar neuen
Ufermauern erfolgten und Arbeiter sogarwährend der Nacht damit beschäftigt waren,das eingedrungene Wasser auszupumpen und
in Handarbeit die Dämme zu erhöhen, da gab
es unter den Nagoldanliegern manches be¬
denkliche Gespräch.

Nun, der Himmel hatte nochmals ein Ein¬
sehen und ließ es bei den zwar ergiebigen
aber keineswegs katastrophalen Niederschlä¬
gen bewenden. Seit Anfang dieser Woche ist
der Wasserstand stetig im Zurückgehen be¬
griffen und nun kann man wieder mit dop¬
peltem Eifer an die Fertigstellung der Stütz¬
mauern gehen. Vordringlich ist im Augenblick
die Schließung der Befestigungslücke am
einstmaligen rechtsseitigen Widerlager des
Weinstegs , wo augenblicklich die Zimmerleute
ünd Maurer dabei sind, die Schalungen anzu¬
bringen bzw. das Fundament für die Stütz¬
mauern zu betonieren. Gerade an dieser
Stelle liegt nämlich ein Hauptgefahrenpunkt ,der von dem aufgebockten Steg gebildet wird.
Gelänge es dem Wasser, die hölzerne Unter¬
fangung wegzuschwemmen, so müßte zwangs¬
läufig der Steg ins Wasser stürzen und dort

Fertigstellung der Uiermauern gearbeitet
ein Wehr bilden, das die Gefahr der Ueber-
schwemmung verdoppeln würde. Um einer
solchen Möglichkeit vorzubeugen, wird jetzt
mit tunlicher Beschleunigung der Anschluß
zwischen den Uferbefestigungen ober- und
unterhalb des Stegs hergestellt, damit die
eiserne Brücke abgebockt und provisorisch
auf die neuen Mauern aufgelegt werden kann.

Ist man einmal so weit (und das soll nach
Möglichkeit noch diese Woche geschehen) ,dann können die Balken auf dem Damm und
schließlich auch die Erdaufwürfe in der Na¬
gold entfernt werden. Diese Aufgabe fällt dem
Bagger zu , der bereits seit Ende letzter Woche
an der Baustelle tätig ist und nun angefangen
hat , den Dam von unten her abzubauen und
seine Erdmassen zur Hinterfüllung der Mau¬
ern zu verwenden. Was hier keinen Platz hat,wird mit dem Lastwagen abgefahren. Auch
diese Arbeit, die dem Flußbett seine gehörige
Breite zurückgeben soll , wird mit dem nötigen
Nachdruck vorangetrieben , damit es nicht
noch noch zu unliebsamen Ueberraschungen
kommt.

Derweil bleibt der Weinsteg auf seiner
einstweiligen Unterlage liegen und wartet der
endgültigen Anbringung, die aber etwas
Unterhalb der früheren Stelle erfolgen soll .
Man wird den eisernen Uebergang etwas fluß¬
abwärts und gleichzeitig in Richtung nach der
Lederstraße hin verschieben, und zwar so
weit, daß sein unterer Teil mit der Kante des
Hauses Widmann („Am Weinsteg “) abschnei¬
det . Wer also bisher gewohnt war , auf dem
Weinsteg die Nagold zu überqueren , wird sich
in Zukunft ein klein wenig neu orientieren
müssen, um auch bei Nacht und Nebel den
rechten Uebergang zu finden .

Tageschronik der Badestadt
Jahres -Hauptilbung der Feuerwehr

Bad Liebenzell . Die freiwilligeFeuer¬
wehr rückte am vergangenen Samstagnach¬
mittag "zu ihrer alljährlichen Hauptübung aus.
Die vollzählig erschienenen Feuerwehrmän¬
ner zeigten bei der exakt und diszipliniert
ausgeführten Löschübung, daß sie die erfor¬
derliche Einsatzbereitschafthaben. Ihr schnel¬
ler und tatkräftiger Einsatz bei dem Groß¬
brand im Kamerawerk King bewies dies auch
im Ernstfall.

Nach der Uebung fand im Gasthaus zur
„Krone“ ein Kameradschaftsabend statt , bei
dem die früheren Kommandanten Wilhelm
Häußler, Gipsermeister, Wilhelm Schaible,
Bauunternehmer , und Michael Lörcher, Metz¬
germeister, in Würdigung ihrer treuen Dienste
von Bürgermeister Klepser zu Ehrenkomman¬
danten ernannt wurden . Wilhelm Erlenma 'er,der 40 Jahre lang in der Feuerwehr Dienst
geleistet hat , wurde zum Ehrenmitglied er¬
nannt . Bürgermeister Klepser dankte mit
herzlichen Worten allen alten und jungen
Feuerwehrmännern und bat die aktiven
Feuerwehrleute, dieser guten Tradition treu
zu bleiben.
Szenischer Vortragsabend im Kulturwerk

Das Ensemble des Dramaturgen Gerhard
Klocke , das erst vor wenigen Wochen mit
dem szenischenVortrag von Thornton Wilders
Schauspiel „Unsere kleine Stadt“ freundliche
Aufnahme in Bad Liebenzell gefunden hatte ,
trug am Sonntagabend im Musiksaal der
Schule vor einer beachtlich großen Hörer¬
gemeinde das Schauspiel von Romain Rolland
„Ein Spiel von Tod und Liebe “ vor. Die Idee
dieses genialen Werkes von der geistigen
Ueberwindung des Lebens vertiefte in den

Hörern die Mahnung des Totensonntags, und
die Sprechkunst der Vortragenden, die ohna
die szenischen Mittel der Geste und der Be¬
wegung das Werk ungemein lebendig und
dramatisch interpretierten , hinterließen bei
allen Hörern einen starken und nachhaltigen
Eindruck.

Neues Molkereigebäude in Bad Liebenzeli
Der Vorstand der Milchverwertungsgenos¬

senschaft Bad Liebenzell und Umgebung hatte
Bürgermeister Klepser und die Mitglieder des
Aufsichtsrats der Genossenschaft am Montag¬
vormittag zur Besichtigung des neu erstellten
Molkereigebäudeseingeladen. Herr Volle (Mo-
nakam) , der Vorsitzende der Genossenschaft,
führte die Gäste durch das neue, schöne Haus
an der Wilhelmstraße beim Hotel „Adler“ , das
eine moderne Molkereianlage, einen hellen
und geräumigen Verkaufsraum und eine
schöne Dreizimmerwohnung unter seinem
Dache birgt . In den hellen, vollständig mit
Platten ausgelegten Molkerei - und Verkaufs¬
räumen fällt besonders der neue Milch -Erhtt-
zungsapparat auf, der der modernste dieser
Art ist. Er ermöglicht eine hygienisch ein¬
wandfreie Sterilisation der Milch nach dem
Pasteurisierungsverfahren . Die Gesamtanlage
des Gebäudes, das nach den Plänen und unter
der Bauleitung des Architekten W. Burk
(Calw) erbaut wurde, bildet eine gute Ver¬
bindung wirtschaftlicher und ästhetischer Ge¬
sichtspunkte. Zum Abschluß der Besichtigung
beglückwünschte Bürgermeister Klepser die
Vertreter der Genossenschaft zu dem schönen
Bauwerk und drückte seine Befriedigung dar¬
über aus, daß mit der modernen, hygieni¬
schen Anlage auch den Erfordernissen der
Verbraucherschaft Genüge getan wird.

Schüler gestalten den Unterricht selbst
Wir erlebten in der Effringer Volksschule eine neue Lernmethode

Die Volksschule in Effringen, die unter der
Leitung von Hauptlehrer Bauser steht , hat
bei den Lehrern unseres Landes einen guten
Namen Gelegentlich irgend eines Kurses an
der Calwer Akademie für Erziehung und Un¬
terricht hat nämlich ein großer Teil der süd-
württembergischen Erzieher einer Schul¬
stunde dort beigewohnt, die Praxis des
„Gruppenunterrichts“ kennengelernt und
sicherlich für den. eigenen schulischen Ge¬
brauch manche wertvolle Anregung mit nach
Hause genommen.

Einer Einladung von Bezirksschulrat
Schweikert folgend, statteten auch wir der
Effringer Schule dieser Tage einen Besuch
ab. Wir wollten selbst sehen, was dort „an¬
ders“ gemacht wird. Und ob dort etwas „bes¬
ser“ gemacht wird (man hat schließlich so
seine Schulerinnerungen hinter sich ) .

Der erste Eindruck: Der äußere Rahmen ist
in Effringen nicht besser, eher schlechter als
anderswo (das soll sich allerdings in Bälde
ändern) . Rund 80 Schüler der Klassen 5 bis 8
sitzen zusammen in einem Schulzimmer von
bescheidenen Ausmaßen. Die Ausstattung ist
keineswegs neuzeitlich. Die Buben und Mädel ,
die da zu dritt in einer Doppelbank sitzen,
unterscheiden sich auf den ersten Blick nicht
wesentlich von den Schulkindern anderer
Landgemeinden. Nur scheinen sie geweckter,
selbstsicherer und lebendiger zu sein.

Sie sind das tatsächlich auch. Das wird
schon bei der Wetterkunde — für gewöhnlich
der allmorgendliche Auftakt — sinnfällig. Ein
blondschöpfiger Junge berichtet an der Tafel
über die Veränderungen des Luftdrucks , des
Feuchtigkeitsgehaltes und der Temperatur
innerhalb der letzten 24 Stunden. Er gibt
auch, unter Zuhilfenahme des letzten Wetter¬
berichts, eine Wetterprognose. Die Mitschüler
steuern aus eigenen Beobachtungen noch
mancherlei bei . Von der örtlichen Witterung
bis zur Hochwasserkatastrophe in Oberitalien
ist es gedanklich nur ein kleiner Schritt . Auch
hier wissen die Kinder erstaunlich gut Be¬

scheid . Und schließlich führt ein gerader
Weg vom katastrophalen Wasserüberfluß zum
Gegensatz des Wassermangels, über dessen
Beseitigung ein Mädel knapp und anschau¬
lich Aufschluß gibt. Bei all dem sind die
Schüler mit ganzem Herzen dabei ; sie melden
sich wieder und wieder zu Wort, fragen , er¬
klären , ziehen selbst die Schlüsse aus dem
Gesagten und Gehörten. Zum „Dösen “ hat
man weder Lust noch Gelegenheit. Und dieses
offenkundige Interesse ist nicht etwa (dem
Schulrat und den Zeitungsleuten zuliebe)
„gemacht“ . Es ist wirklich vorhanden.

Erst recht ist dies der Fall bei dem an¬
schließenden Unterricht über Obstbaumpflege.
Man behandelt augenblicklich die Obstbau¬
schädlinge, speziell die Schildlaus. Die Vierer¬
klasse teilt sich auf in Grüppchen von 8 bis 10
Kindern, wobei wiederum die Jahrgänge ge¬
mischt untereinander sitzen. Jede Gruppe hat
einen von der Schildlaus befallenen Zweig
vor sich , den sie nun aufs gründlichste unter¬
sucht, die teller- oder muschelförmigen
Schildchen von der Rinde abhebt , den mehli¬
gen , mit dunklen Punkten besprenkelten In¬
halt beschaut und dann innerhalb der Gruppe
die Ansichten über das Gesehene austauscht.
Was dem einen Augenpaar vielleicht entgeht,entdeckt ein anderes. Man macht sich gegen¬
seitig auf Unterschiede in der Größe, im Aus¬
sehen und der Form der Schildchen aufmerk¬
sam. Und freut sich über jede gefundene Ein¬
zelheit.

Eine „Aussprache“ — in der früheren Sitz¬
ordnung — faßt die Einzelbeobachtungen zu¬
sammen. Hauptlehrer Bauser tritt dabei nur
gelegentlich in Erscheinung, wirft da ein Wort
ein und dort einen halben Satz. Wenn das
Gespräch ins Uferlose abzugleiten droht,greift er behutsam ein und lenkt es in die
rechte Bahn zurück. Gehen die Meinungen zuweit auseinander , so gibt er ihnen kraft sei¬
nes besseren Wissens den rechten General¬
nenner . Aber er „unterrichtet “ nicht . Seine
Schüler erarbeiten sich den Stoff selbst, fügen

Im Spiegel von Calw
Kaiastrophenhilie für Italien

Von der Kreisgeschäftsstelle Calw des Deut¬
schen Roten Kreuzes wird uns geschrieben:
Das Deutsche Rote Kreuz in den Westzonen
richtet auf Ersuchen der Bundesregierungüberall in den Kreisen Sammelstellen ein. Den
Opfern der oberitalienischen Hochwasser-
Katastrophe soll auch von Deutschland aus
Hilfe geleistet werden . Es wird vor allem um
guterhaltene Sachspenden gebeten. Dia
Kleidungs- und Wäschestücke aller Größen,ebenso Schuhe für jung und alt werden sofort
weitergeleitet, zum Ausbessern ist keine Zeit.
Geldspenden werden erbeten in den
Altkreisen Neuenbürg und Calw auf Konto
Nr. 10 bei der Kreissparkasse Calw, im Alt¬
kreis Nagold auf Konto Nr. 1261 bei der Kreis¬
sparkasse Nagold . Annahmestellen des Roten
Kreuzes sind in unserem Bezirk: Bad Lie -
b e n z e 11 : DRK-Führer G . Schönhardt,Furthweg 7 ; Calw : DRK-Geschäftsstelle
(B . May ) , Lederstraße 16, 3. Stock; Wild¬
berg : DRK-Gr .-Führerin Erna Bayerlein,Apotheke. Aus den umliegenden Gemeinden
wollen die Sachspenden an die vorgenannten
Sammelstellen oder aber direkt an die DRK-
Kreisgeschäftsstelle Calw gesandt werden. Die
Bürgermeister werden herzlichst gebeten, ge¬
gebenenfalls selbst Spenden in Empfang zu
nehmen und sie wie oben angegeben weiter¬
zuleiten oder aber gebefreudige Einwohner
auf die Sammelstelle besonders hinzuweisen.
Dem Roten Kreuz in Württemberg-Hohenzol -
lern sollte es möglich sein , zu dem ersten
Spendentransport weitere folgen zu lassen.
Die große Not erfordert große Hilfe!

Thema : „Bundesrat und Bundestag "

Morgen um 20. 15 Uhr findet im Lesesaal
des Georgenäums der nächste Abend der Ar¬
beitsgemeinschaft „Politische Grundbegriffe“
statt . Thema ; Bundestag und Bundesrat,
Außerdem soll die Frage des „Radikalismus"
besprochen werden . Eintritt frei und jederzeit
möglich .
StädL Streichorchester konzertiert

Das neu zusammengestellte Städt . Streich¬
orchester, über das wir bereits kurz berich¬
teten , stellt sich am kommenden Freitag um
20.15 Uhr im Georgenäum der Oeffentlichkeit
vor. Als Solisten wirken mit : Carlhans Filius
(Bariton) und Musikdirektor G . Haney (Kla¬
vier) . Das Programm bringt Melodien aus
Oper und Operette zu Gehör. Näheres ln
unserer nächsten Ausgabe.

Bezirkslehrerverein Calw tagt
Unsere Mitgliederversammlung findet am

kommenden Samstag um 14.30 Uhr im Hotel
„Waldhorn“ in Calw statt . Der 1 . Vorsitzende
berichtet u . a . über die Ausschußsitzung des
Landesvereines.

Am Samstag Turnerversammlung
Der Turnverein Calw hält seine monatliche

Tumversammlung am kommenden Samstag
um 20 Uhr im Gasthaus zum „Bären“ ab. Der
Turnrat weist darauf hin, daß diese Turnver¬
sammlung entgegen der bisherigen Gepflogen¬
heit auf Samstag verlegt worden ist.

Das Programm des Volkstheaters
Heute und morgen bringt das Calwer Volks¬

theater den amerikanischen Farbfilm „Allo¬
tria in Florida“ . Der frühere Ufa-Regisseur
Walter Lang schuf hier einen heiteren Film
von der Sonnenseite des Lebens mit der Ku¬
lisse zauberhafter südlicher Nächte. Ein Film,
der nicht mehr will, als den Beschauer die
Sorgen und Nöte des Alltags vergessen zu
lassen.

Sängerehrung
Konditormeister Hans L u z, ein treuer Sän¬

ger der Chorvereinigung Liederkranz-Con-
cordia, wurde zu seinem 60 . Geburtstag durch
ein Ständchen geehrt.

aus der eigenen Beobachtung das Mosaikbild
einer selbst erarbeiteten Anschauung. Auch
diesmal mit einer unverkennbaren Freude am
eigenen Forschen und Erleben.

Nach diesen sehr ersprießlichen Wechsel¬
gesprächen kommt schließlich das Lehrbuch
zu seinem Recht und die Kinder lesen gerne
nach, was darin über die Schildlaus geschrie¬
ben steht . Unmerklich ist man also beim Le¬
sen angekommen und jetzt tut man noch ein
übriges und schreibt nach dem Diktat eine«
Mitschülers etliche Sätze auf der Tafel mit.
So fügt sich eines zum andern , zum Schluß
eine neuerliche Aussprache über Bekämp-
fungsmöglichkeiten. Am Ende des Unterrichts
sind zwei Stunden wie im Fluge vergangen.

Wir haben in Effringen eine neuartig«
Methode der Unterrichtsgestaltung kennen¬
gelernt . Es gibt deren noch manche andere.
Sie gegeneinander abzuwägen und in ihrem
Wert zu beurteilen , steht uns als Nichtfach¬
leuten nicht zu . Eines aber dürfen wir über
den Gruppenunterricht von Hauptlehrer Bau¬
ser sagen : Wir haben kaum jemals ein«
Schulstunde erlebt, die mit solcher Aufmerk¬
samkeit, Frische, Lebendigkeit und Freude
aller daran Beteiligten vor sich gegangen ist.
Es fiel uns weiter auf, daß die Kinder sich
sprachlich außerordentlich gewandt aus¬
drückten und eine schöne Unbefangenheit
zeigten, die nur aus der besonderen Art und
Weise des freien Gesprächs erklärt werden
kann . Und schließlich freuten wir uns (der
eigenen Schulzeit eingedenk) ganz besonders
darüber , daß es dort ohne Tadel, Rüge und
jede „Schulmeisterei“ abging. Vielleicht wa¬
ren die Jungen und Mädel gerade deshalb so
eifrig an dem von ihnen selbst gestalteten
Unterricht mit dabei ?
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Aus dem Neuenbürger Gerichtssaal

Darf der Langholzfahrer seitlich auf einem Brett sitzen ?
Neuenbürg . Am Nachmittag des 1 . Au¬

gust ereignete sich am Ortsausgangvon Höfen
in Richtung Calmbach ein schwerer Verkehrs-
Unfall, bei dem der 55jährige Hirschwirt Gott¬
lob Rapp den Tod fand. In der Schöffen¬
gerichtsverhandlung vor dem Amtsgericht
Neuenbürg hatte sich nun am Donnerstag der
Fahrer des Lastkraftwagens zu verantworten ,
durch den der Unfall herbeigeführt worden
war. Die Beweisaufnahme sowie die von der
Landespolizei angefertigten Aufnahmen und
Skizzen von der Unfallstelle ergaben etwa
folgenden Hergang des Unfalls:

Gottlob Rapp fuhr mit einem schwerbelade¬
nen Langholzwagen, der einschließlich des
Gespanns eine Gesamtlänge von 27,60 Meter
batte , dorfeinwärts und passierte dabei die
hier leicht im Bogen verlaufende Straße ge¬
rade an ihrer engsten Stelle, als ihm ein in
Richtung Calmbach fahrender Lastkraftwagen
entgegenkam. Rapp saß, wie es bei Langholz¬
fuhrleuten üblich ist, auf einem etwas seit¬
lich herausragenden Brett , von dem aus er
die Vorderradbremse betätigen konnte.

Der Fahrer des Lastkraftwagens, der 58jäh-
rige Friedrich Tafel aus Ehningen, Kreis
Böblingen, gab nun vor Gericht an, er habe
zwar den Langholzwagen rechtzeitig, den
Fuhrmann selbst aber erst auf kürzeste Di¬
stanz gesehen , vermutlich, weil er von den in
die Kurve gehenden Pferden verdeckt wurde.
Seine Geschwindigkeit war , wie auch durch
Zeugenaussagen bestätigt wurde, mäßig und
ging nicht über 25 km pro Stunde hinaus . Um
nicht,am Langholzwagen zu streifen, ver¬
suchte der Lastkraftwagenfahrer auf den
Bürgersteig auszuweichen, doch gelang ihm
dies nicht, vielmehr rutschte sein rechtes
Vorderrad mehrere Meter an der Kante des
Gehwegs entlang, ohne hinaufzukommen. Mit
dem linken Kotflügel wurde Rapp am linken
Bein angefahren, dann das Brett, auf dem er

saß, angehoben. Rapp stürzte auf die Straße
und erlitt einen Schädelbruch. Während er
bewußtlos liegen blieb, wurde er noch vom
Nachläufer seines Langholzwagens überfah¬
ren , wodurch der Tod sofort eintrat .

Die Verteidigung des Angeklagten machte
geltend, daß Rapp nicht scharf an der rechten
Straßenseite gefahren sei und daß er nicht
neben dem Fahrzeug hergegangen, sondern
auf dem Brett gesessen habe, und wollte so
ein Verschulden des Getöteten nachweisen.
Durch Zeugenaussagen wurde bestätigt , daß
ein Langholzwagen von dieser Länge in der
Kurve kaum weiter rechts hätte fahren kön¬
nen, ohne daß durch die Stämme der Garten¬
zaun und das Haus rechts der Straße beschä¬
digt worden wären . Zudem befindet sich an
der Unfallstelle ein Schachtdeckel, der um¬
fahren werden muß, da sonst schwerbeladene
Fahrzeuge seitlich abzugleitendrohen. Hirsch¬
wirt Rapp kannte zudem diese Straße aus
seiner vieljährigen Fahrerpraxis zu genau,
und durch die Aussage des auf dem Nach¬
läufer mitfahrenden Fuhrmanns Waidelich

„Badifest “ in Gediingen
Gechingen . Nach Abschluß der Bach¬

korrektion versammelten sich die Arbeiter
und die Vertreter des Wasserwirtschaftsamtes
Eutingen im Saalbau zum „Hirsch" zu einem
fröhlichen „Bachfest“. Nachdem Gemeinderat
Paul Elsenhardt die Grüße der Gemeindever¬
waltung überbracht hatte , konnte Wegmeister
Eugen Schwarz mit Befriedigung feststellen,
daß das „Millionenprojekt“ nunmehr zu Ende
geführt sei . Angesichts der vollbrachten Lei¬
stungen sei es ihm ein Bedürfnis, allen am
Bau Beteiligten herzlichen Dank zu sagen.
Der Vertreter der obersten Bauleitung sagte,

wurde bestätigt , daß Rapp noch kurz vor dem
Unfall die Vorderradbremse betätigt hatte
und also keinesfalls geschlafen haben konnte.
Sowohl der Fuhrmann wie ein Fuhrunterneh¬
mer bestätigten vor Gericht, daß sie an Rapps
Stelle genau so gefahren wären . Die Sitz¬
weise Rapps sei bei Langholzfuhrleuten
durchaus üblich und auch von der Polizei
noch nie beanstandet worden. Auch wenn ein
Fuhrmann neben seinem Wagen hergehe,
müsse er mindestens denselben Raum für sich
beanspruchen wie dieses 40 cm herausragende
Brett und ein Ausweichen in den Raum zwi¬
schen Gespann und Stämmen sei gerade bei
solch langen Fuhren nicht möglich .

Das Gericht stellte sich ebenfalls auf den
Standpunkt , daß Rapp die Kurve bei der
Länge seines Fahrzeugs nicht scharf rechts
ausfahren konnte und daß auch seine Sitz¬
weise durchaus üblich und nicht zu beanstan¬
den sei . Der Angeklagte erhielt daher wegen
fahrlässiger Tötung und Uebertretung von
Bestimmungen der Straßenverkehrsordnung
eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen zuge¬
sprochen, gegen die er allerdings noch am
gleichen Tag Berufung einlegte. Nun wird der
Fall noch einmal in zweiter Instanz vor dem
Landgericht Tübingen verhandelt werden.

hier sei wirklich mustergültige Gemein¬
schaftsarbeit geleistet worden, die hohe An¬
erkennung verdiene. Mit der Durchführung
der Bachkorrektion sei nun die Vorausset¬
zung für die geplante Ortskanalisation ge¬
schaffen und eine wesentliche Beseitigung
der Hochwassergefahr erreicht Im weiteren
Verlauf des Abends, bei dem für das leibliche
Wohl ausgiebig gesorgt war , bestritt Hermann
Dingler in gewohnt zwerchfellerschütternder
Weise eine heitere Programmfolge, deren
Höhepunkt zweifellos „D’r Motorradkarle“
war , den er mit Eleganz auf die Bretter zau¬
berte . Auch Erwin Schwarz zeigte sich ein¬

mal wieder als amüsanter Unterhalter und
erntete mit seinen Schwänken und Schnur¬
ren reichen Beifall. Für die gesangliche
Untermalung des Abends war durch die Ka¬
meraden vom „Liederkranz" ebenfalls gut
gesorgt, während die „Bachkapelle“ die musi¬
kalischen Einlagen servierte.

Ein ehrlicher Finder
Bad Liebenzell . Kürzlich verlor ein

Einwohner von Hirsau abends auf dem Weg
von Ernstmühl nach Hirsau seine Brieftasche
mit 170 DM Inhalt und einigen anderen,
weniger wertvollen Papieren . Trotz mehr¬
stündigen Suchens konnte er in der Dunkel¬
heit die Brieftasche nicht finden. Er hatte
jedoch Glück, denn am andern Morgen ging
ein Bauarbeiter , der vor zwei Jahren als Aus¬
gewiesener nach Bad Liebenzell gekommen
war , von Hirsau nach Bad Liebenzell und fand
dabei die Brieftasche samt Inhalt Er meldete
seinen Fund sofort auf dem Rathaus in Bad
Liebenzell, so daß der Verlierer sein Eigen¬
tum bald wieder in den Händen hatte .

Neuhengstett . Den 80. Geburtstag
durfte am Sonntag im Kreise seiner Angehö¬
rigen Joh. Talmon-Groß , Schmied, begehen.
Der Jubilar übt seit vielen Jahren das Amt
des Leichenschauers und BrunnenWärters
aus und erfreut sich noch bester Rüstigkeit.
Unter den Gratulanten befand sich auch Bür¬
germeister Soulier, welcher die Glückwünsche
der Gemeindeverwaltung übermittelte und
deren Anerkennung für langjährige Dienste
zum Ausdruck brachte . — Am 13 . November
wurde die einen Monat verwaist gewesene
Pfarrstelle neu besetzt. Von Laichingen kom¬
mend, ist Pfarrer Martin Hornberger aufge¬
zogen und von der Gemeinde herzlich emp¬
fangen worden. Der seitherige Ortsgeistliche,
Pfarrer Fliegenschmidt, wirkt seit 15. Okto¬
ber ln Erdmannsweiler , Kreis Waiblingen.

! Calw, den 30. Nov. 1951

DANKSAGUNG
Fflr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Heim-

gatng meiner lieben Frau

Pauline Brüderle
sage ich herzlichen Dank . Besonders danke Ich Herrn Dekan J
für die trostreichen Worte am Grabe, für die Kranz- und Blu¬
menspenden und für die Begleitung zur letzten Ruhestätte . j

Der tiefbetrübte Gatte

August Brüderle

Avcti Ift

TRAUER
KLEIDUNG

I
41« rtichholtig *
Aulwahl, walch «
fOr wnasr Houi
«horoktariatlach
Ul. Wir badianan
St« ln könesfer
Z « if .

PFQßZHBM oaiSectanoWX

Peizcape zum Ansteigen
PSLZ -gCHXBBRLE, Calw, Tel. 744.- .

QualltSts -
TAFELBESTECKE
frag « Auwald , günstige Prelle

M. März , Messerschmiede I
liHntw Stahlwaren,Schleiferei

Calw , Lederstraße 44 I
h -
Unmöblierte * sonnige »

Zimmer
alt Kochgelegenheit ln Calw ge-
ocht

Clara W. Bayer , Badstrafle 34 n .

Gemeinsamer Einkauf
Im

GroBelnkaufsverein

KaWt

ermöglicht uns anzubieten

Kunsthonig qq
MO Cr.-Würfel Mhf PI*.

H. Bächlein , am .Markt
K. Pfeiffer, Badstrasse
G. Vincnn. Lederstrasse

Grippe - ?
Man widersteht ihr oder Obef-
windet sie besser durch eine
kräftigende Kur mit dem höchst

wirksamen
Dr. Schieffer - Elixir

( Lebens - Elixir)
Biologisch aktives Eisen und edel¬
stes Lecithin . Es mundet wie

köstlicher Weint
Rosche DM 3,75, Kur- Fl. DM 6,75
In allen Apotheken und Drogerien

Landwirt , 49 Jahre , groß , gute Er¬
scheinung , tüchtig , mit 40 Morgen
großer schöner Landwirtschaft ,
wünscht Landwirtstochter bis 40 J .
kennen zu lernen . Zuschriften unt .
Nr . SO. Progressiv . Tuttlingen , Bahn¬
hofstraße 15.

Calw
Am Samstag u. Sonntag haßte ich

Metzelsuppe
«and lade hleza höflich ein

Kurl Scheuerte mit Frau
Gasthof znm „Bären *

>. -j

Buche ln Calw oder Nähe
1—2 Zimmer

mit Küche . Angeb . unter C Ul an
die Calwer Zeitung .

ReiBuerschiasse
8 bla 35 cm lang , teilbar 30 bis
<5 cm lang , ln allen Farben vor¬
rätig

Paul Räuchle , Calw
Marktplatz 18

Antovennietung f. Selbstfahrer
SCHABEKLE, Calw, Telefon 744.

Guter Gewinn durdiTsitttworen
Vsrsasd - Katalog für Wkdenrartitrtw gratis
Texffl - Sdiidtedanz, HirthBai . W246

Eine schwere
Kalbin

Rotscheck , 37 Wochen trächtig , ver¬
kauft

Paul Böhler . Güitllngen

Odermatts öl -Kaltwellen
keine Wuschelköpfe

Palzreparatnren — Umarbeitungen
Pelzmäntel nach Maß

PELZ -SCHÄBERLE» Calw , Tel . 744 .

- .

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Donnerstag , den 39. November 1951, im elterlichen
Gasthaus zur „Felsenburg * ln Deckenpfronn stattflndenden

Hochzeitsfeier
freundlich »! einzuladen

OTTO DONGUS ELISE DONGUS
Kirchgang 13 Uhr ln Deckenpfronn

V _ J

Hhrenkauf ist Vertrauenssache
Der Welterdenkende kauft seine Uhr beim gelernten Uhr¬
macher , nicht bei Händlern und Hausierern .

Der Fachmann allein kann den Wert des Werkes beurteilen
und dafür garantieren .
Belm Kauf Jeder Art von Uhren werden Sie ln den vier
Calwer Fachgeschäften bestens bedient .

Karl Eppinger , Badstraße Karl Rienitz , Marktplatz
Hans Hahn , Badstraße Julins Zahn, Lederstraße

_ _ __ /

Qeld &duniede =£ ehcÜnq
wird zur vielseitigen Ausbildung angenommen .

Emil Herion , Silber Warenfabrik , Hirsau am Bahnhol
- - - ,

Eußkranke
tragen für lose Einlagen den Qualitätsschuh

Mercedes und IHhlmann
Schuhhaus STOTZ , Calw, Bahnhofstrafie

WECKER
für alle Zwecke und ln jeder Preislage
besonders große Auswahl
su äußerst günstigen Preisen
bis 30 . November
Nützen Sie diese einmalige Gelegenheit

H. Pohlmann , Calw , Lederstraße 4
Nach auswärts auf Wunsch Auswahlsendun *

r JUtetngefÜhrte Privatkranken - und Lebensversicherung sucht
für den Bezirk Calw und Umgebung

A

tüchtigen Einkassierer
welcher auch in der Lage Ist, den vorhandenen Bestand weiter
auszubauen . Guter Leumund und Sicherheit erforderlich . Ein¬
arbeitung erfolgt .
Allg. Volkskrankenkasse Nürnberg . Unlversa -Lebensverslche -

rung . Geschäftsstelle Karlsruhe , Durlacher Allee 49

Neuwertiger
Pelzmantel

für DM 200.— zu verkaufen . Näheres
Telefon Calw 632, 8 — 11 Uhr .

Ein wichtiger §
im Geschäftsieben
Ist die Reklame !

Wegen Pachtaufgabe verkaufe ich meinen
Viehbestand

KOhe und Jungvieh
Birble , Hof Dicke

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten haben keinen Zutritt .

Wie sieht das

für Herbst and
Winter aas ?
EineausführlicheAntwort
gibt Ihnen unsere große
Kleider-Abteilung . Un
verbindlich können
Sie sich alles zeigen
lassen , was Sie
interessiert.

Seiden -Kleidet
DM 76 .- 58 .- 34-

Woti-Kleidet
DM 86- 69.- 48

Socktail -Kleidet
DM 79.- 54- 43 -

PFORZHEIM om Sedanplatz
Täglich von 8 —18 Uhr geöffnet

V J

MODEHAUS

Warum so oft
Heute unu morgen das mit Un¬
geduld erwartete Programm :

„Allotria in Florida14
Ein Film von der Sonnenseite

des Lebens ! Jugendfrei '

Heidelbeeren
in Flaschen zu verkaufen . Auskunft
ert die Gesch .-St . der Calwer Ztg.

Verkaufe großen
Wirtschaftstisch

Wohnzimmertisch
und schwarzen

Herrenwintermantel
Größe 4®, alles gut erhalten .

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

Sache ein Paar

Stiere
zirka 20 Zentner schwer , leicht ge¬wöhnt , eventuell auch einzeln .

Karl Talmon , Neaheogalett

Der heutigen Gesamtauflage
des Blattes liegt ein Prospekt
der Firma Albert Zinser, Her¬
renberg bei .

die Böden einwachsen ,
wenn es auch einfache!
geht?
Nehmen Sie HEGINA-Hart*
glanzwachsl Es ist kein
Geheimnis :
Mehrere 100 000 Haus¬
frauenbevorzugenREGINA
und wollen nichts anderes
mehr verwenden.

rfftiTOTll
HARTGIANZV/ACHS

Jetzt Bach in p&rkettgelb eihaltlloh .
Calw : Drog . C. Bernsdorff .

Bürstenw . G. Dorn
E. Dreiss
Putzm . R. Hauber
Bürstenw . Schlotter¬
beck
Pr . Lamparter ,
Bächlein

Bad Teinacb : R. Schwämmle
Hirsau : E, Reinwald
IgelBloch: K. Rathfelder
Oberkollbach : Fr . Volz
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